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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Inland. EG 

Berlin, 13. Juli. (Privatmitth.) Der König und 
die Königin wohnten geſtern Vormittag mit ihrem ſämmt⸗ 
lichen Hofſtaate dem Gottesdienſte in der Garniſonkirche 
zu Potsdam bei, worauf Se. Majeftät wieder zu Fuße 
die Kirchenparade abnahm, der die Königin mit ihren 
Hofdamen aus den Fenſtern des königl. Palais zuſahen. 
Wann unſer theueres Herrſcherpaar ſich nach Fiſchbach 
begeben wird, hängt von der dortigen Ankunft der ruf: 
ſiſchen Kaiſerin ad. In jedem Falle dürfte unſer mit 
fo vielen Regierungsgeſchäften überhäufte und unermüd⸗ 
lich thätige Regent nur einige Tage in den romantiſchen 
Auen des reizenden Schleſiens verweilen, da Höchſtder⸗ 
ſelbe noch im Monat September von der Huldigung 
und dem Manöver in Preußen hier zurück ſein will. 
— Als unſer Monarch am verfloſſenen Freitag in un⸗ 
ſerer Reſidenz mehreren Großen Audienzen ertheilt hatte, 
ließ Höchſtderſelbe ſich auch die Kadetten mit ihren Leh⸗ 
rern ſämmtlich vorſtellen, und ermahnte die jungen Leute 
mit ſtrengen und väterlichen Worten, indem er fie auf 
ihre künftige ernſte Stellung im Staate aufmerkſam 
machte. Wie man hört, hätten die jungen Militairs 
ganz erbaut und mit den beſten Vorſätzen die königli⸗ 
chen Gemächer darauf verlaſſen, und wären nun mit 
größerem Ernste an ihren Unterricht gegangen. — Auf 
allerhöchſten Befehl wird die letzte Kabinetsordre, welche 
der hochſelige König eigenhändig unterzeichnet, in dem 
Staats- Archive als eine heilſge Reliquie und als ein 
ewiges Andenken aufbewahrt. Dleſelbe war an den Fi⸗ 
nanzminiſter v. Alvensleben gerichtet, und betraf die 
Grundſteinlegung des Monuments Friedrichs dis Gro⸗ 
ßen, deren feierliche Vollziehung dem nun in Gott ru⸗ 
henden Landesvater aus ſeinem Zimmer auf kurze Zeit 
noch zuzuſehen vergönnt war. — Se. Majeſtät ſollen 
den General⸗Lieutenant Krauſeneck, Chef des Generalſta⸗ 
bes der Armee, ſo wie die General⸗Majors v. Holleben 
und Grafen v. Gröden beſtimmt haben, dem bevorſte⸗ 
henden Manöver der deutſchen Bundestruppen beizu⸗ 
wohnen, damit ſie dann über den Zuſtand dieſer Hee⸗ 
resmacht treu berichten können, welche von unſerem Mo: 
narchen für eins der wichtigſten Inſtitute Deutſchlands 
mit vollem Recht betrachtet wird. — Künftigen Sonn⸗ 
tag, als am Sterbetage der verewigten Königin, wird 
in der Hofkirche zu Charlottenburg ein Requiem aufge: 
führt, wobei unſere größten Virtuoſen mitwirken wer⸗ 
den. Bekanntlich wird am nämlichen Tage auch die 
Gedächtnißrede aul unſern erſt jüngſt verſtorbenen König 
gehalten. Wie bewußt, ruht das hochſelige Königspaar 
in dem Mauſoleum des zu Charlottenburg befindlichen 
Schloßgartens, ſo das dieſer Tag und der Ort gerade 
zu einer feierlichen Kirchen⸗Muſik am geeigneteften 
ift. Seit einigen Tagen unterhält man ſich 
in den vornehmen Zirkeln über die von unſerm Könige 
hier und in Potsdam bald vorzunehmenden öffentlichen 
Bauten. Im Garten von Sansſouci iſt mit denſelben 
bereits der Anfang gemacht. Es ſollen, 8 man hört, 
2 neue große Flügel an dem Schloſſe daſelbſt dis zum 

erbſte unter Dach gebracht werden, 3 
5 Winters in Yan aaa des neuen Gebäudes wei⸗ 
ter gearbeitet werden kann. Im künftigen Frühjahr 
beabfichtigt man, ſchon die anderen Flügel bewohnen zu 
können. Ferner ſoll Charlottenhof, der Lieblingsaufent⸗ 
halt des Königs, vergrößert, ſo wie das koſtbare Mar⸗ 
morpalais ausgebaut werden. In unſerer Hauptftadt 
dürfte man zu allererſt wohl zu der Vergrößerung des 
Wohngebäudes unſeres Königspaares im Schloſſe ſchrei⸗ 
ten. Wie verlautet, wird das große ſchlechte dreiſtöckige 
Seitengebäude, welches die belden großen Schloßhöfe trennt, 


niedergeriſſen, und ein impoſanter großer Schloßhof dar⸗ 


aus gebildet. Auch heißt es, daß die Seitengebäude nach 
Dome hin, worin die Hofapotheke, Kanditorei ꝛc. 
ch befinden, in ſtattliche, wohnbare Zimmer eingerich⸗ 


fo daß während % 


Donnerſtag den 16. Juli 


tet werden ſollen. Der Prospekt zum Baue einer ſchö⸗ 
nen Kathedrale ſtatt des Domes möchte wohl jetzt noch 
nicht zur Ausführung kommen. — Die 20.000 Rrhlr., 
welche unſer dahingeſchiedene König der Reſidenz ver⸗ 
macht hat, werden nicht unter die Armen verthellt, ſon⸗ 
dern zu den Kapitalien der verſchledenen Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten geſchlagen, deren es hier gegen 80 giebt, 


Berlin, 13. Juli, In der öffentlichen Sitzung 
der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften am ten 
Juli zur Gedächtnißfeier von Leibnitz wurde folgende 
neue Preisfrage der phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe 
bekannt gemacht: „In Betracht der noch vorhandenen 
Lücken in der Kenntniß der früheſten Eatwickelungs⸗ 
Periode des Säugethier-Embryo und der geſteigerten 

Anforderungen, welche bei dem gegenmärtigen Zuſtand 
der Kenntniſſe über die Entſtehung der Gewebe an dle 
Entwickelungs⸗Geſchichte zu machen ſind, ſtellt die Kö⸗ 
nigliche Akademie der Wöſſenſchaften eine Preis⸗Aufgabe 
über die erſten mittelſt des Mikroſkops zu beobachten⸗ 
den Entwickelungs⸗Vorgänge im Ei irgend eines Säu⸗ 
gethiers, und macht namentlich zur Aufgabe, daß die 
erſte Bildung des Chorions, die Entſtehung der erften 
Anlagen der organſſchen Syſteme aus der keimenden 
Schicht des Dotters, der Urſprung der Rumpfwände 
des Embryo, des Amnions, der Allantois und der ſo⸗ 
genannten ſeröſen Hülle aufgeklärt werden. Beobach⸗ 
tungen aus der Zeit nach der Bildung des Darm⸗Ka⸗ 
nals und nach der Einpflanzung der embryonalen Blut: 
gefäße in das Choriom gehören nicht zum Umfang die: 
ſer Preis⸗Aufgabe.“ Der Termin der Einſendung der 
Beantwortungen iſt der 1. März 1842. Die Bewer: 
bungsſchriften können in deutſcher, lateiniſcher und 
franzöſiſcher Sprache abgefaßt fein. Jede Abhandlung 
iſt mit einer Inſchrift zu bezeichnen, welche auf einem 
beizufügenden verſiegeleen, den Namen des Verfaſſers 
enthaltenden Zettel zu wiederholen if, Die Entſchei⸗ 
dung über die Ertheilung des Preiſes von 100 Duka⸗ 
ten wird in der öffentlichen Sitzung deſſelben Jahres, 
zum Andenken von Leibnitz, bekannt gemacht werden. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, 
von Thile J., von München. — Abgeteiſt: Der 
Wirkliche Geheime Ober⸗Reglerungs⸗Rath und Ditektor 
der Abtheilung im Finanz Minifterium fir Handel, 
Gewerbe und Bauweſen, Dr. Beuth, nach Hamburg. 
Der Miniſter⸗Reſident am Königl. Griechiſchen Hofe, 
Kammerherr und Legatlons-Rath von Braffier de 
St. Simon, nach Breslau. Der erſte Bürgermeiſter 
der freien Hanſeſtadt Bremen, Smidt, nach Bremen. 


Am 11. d. fand die Belegung der, von Hanno: 
ver hierher gebrachten Leiche des Geh. Raths und Ge⸗ 
neral⸗Staabs⸗Arztes Dr. v. Gräfe ſtatt, deren Feier⸗ 
lichkeit eine um ſo tieferen Eindruck machte, als ſie ſich 
ohne alles Zuthun der Wittwe, die, Wunſch und Ge: 
ſinnung des Entſchlafenen ehrend, weder Einladung noch 
nzeige dazu hatte, ergehen laſſen aus reiner Pietät 
gebildet hatte, ſo daß der ganze großartige Leichen⸗ 
kondukt nur aus wirklich Leidtragenden beftand. In der 
lla des Verſtorbenen, im Thiergatten, verſammelten 
DE Fviſchen 9 und 10 Uhr, fämmtliche hier anweſende 
Sie ubs Klante an ihrer Spitze der erſte General⸗ 

Staabs⸗ Arzt der Armee und Chef des Militair⸗Medi⸗ 
cinalweſens Dr. ». Wiebel, und der zwelte General⸗ 
„ ‚Dr. Büttner, beide die Trauer über 
den frühen Hingang ihres jüngeren Kollegen nicht ver⸗ 
bergend. Eben ſo hatten ſich ſehr viele Verehrer, Amts⸗ 
genoſſen und Freunde eingefunden, unter ihnen auch der 
Regierungsbevollmächtige und der Rektor der Univerfi: 
tät, nebſt hohen Milltair⸗ und Giyit- Beamten. Von 
Selten der Studirenden hatten ſich die Ordner und 
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Führer des Leichenzuges, ſo wle die Zuhörer der Gräfe⸗ 
ſchen Klinik ſchon Morgens um 7 Uhr in dem Land⸗ 
hauſe des Entſchlafenen verſammelt, den Weg im Garten 
mit Blumen beſtreut und um den mit Gewinden und Kräns 
zen geſchmückten Sarg eine Trauerwache gebildet. Das 
Kerzenlicht, im Vereine mit den durch die Fenſter⸗ 
behänge gebrochen hereinfallenden Sonnenſtrah⸗ 
len, warf einen magiſchen Schimmer auf die Scene; 
zu jeder Seite des Sarges ſtanden 6 Trauermarſchälle, 
und demſelben zu Füßen lag ein ſchwarz ſammetnes 
Kiſſen mit den zahlreichen Ordens⸗Dekorationen des Ver: 
ewigten. Nachdem um 10 Uhr die Angehörigen und 
die Verſammlung ſich in diefes und die daran ſtoßenden 
Zimmer begeben hatten, erklang vom Garten ber eine 
erhebende Choralmuſik, worauf Hr. Prediger Deibel 
eine, durch Inhalt und Form eben ſo ergreifende, als 
troſtreiche Leichenrede hielt, nach deren Beendigung, wäh⸗ 
rend noch die Familie des Verſtorbenen betend an dem 
Sarge kniete, der Zug ſich in folgender Ordnung in 
Bewegung ſetzte. An der Spitze ein Führer mit 2 
Trauermarſchällen, ein zahlrelches Muſikchor, drei zug⸗ 
führende Marſchälle, drei Schüler des Verſtorbenen, de⸗ 
ren mittelſter das Kiffen mit den Orden trug, der von 
ſechs Pferden gezogene Leichenwagen zwiſchen Trauer⸗ 
marſchällen, die Dienerſchaft des Verewigten, die näch⸗ 
ſten Leidtragenden, unter denen ein Neffe des Verſtor⸗ 
benen, Kalſ. ruffifher Collegien⸗Aſſeſſor Andrejewski 
aus Südrußland, der eine Reiſe von 400 Meilen ge⸗ 
macht hatte, um ſeinen Onkel kennen zu lernen und 
nun in derſelben Stunde mit der Todesnachricht deſſel⸗ 
ben nach Berlin kam, die Übrigen Angehörigen, Freunde, 
Verehrer und Schüler, denen ſich auf der Charlotten⸗ 
burger Chauſſee ein aufgeſtellter neuer Zug von Studi⸗ 
renden mit Marſchällen und einem zweiten Muſikchor 
anſchloß, worauf eine unabſehbare Wagenreihe folgte, 
darunter der Staalswagen Sr. K. H. des Prinzen Carl, 
deſſen Leibarzt der Verklärte geweſen. Das Wetter, 
welches bis gegen 10 Uhr rauh und regnigt war, fo 
daß es noch während der Lelchenrede ſtark regnete, hei⸗ 
terte ſich beim Beginn des Zuges vollkommen auf, und 
ſo bewegte ſich derſelbe durch den ganzen, faſt eine 
Meile betragenden Weg, durch das Brandenburger Thor, 
die Linden, die Wilhelms⸗, Leipziger⸗ und Frledrichsſtraße 
nach dem vor dem Halleſchen Thor belegenen Kirchhof 
der Jeruſalemet und Neuen Gemeinde, zwiſchen einem 
ununterbrochenen Spalier von Menſchen. Nach 1 Uhr 
erreichte man den Kirchhof, auf welchem der Entſchla⸗ 
fene ſpäter, nach ſeinem Wunſch, neben ſeiner Mutter 
ruhen wird; heute ward er in dem Gruftgewölbe, das 
durch feine vielen Särge und reiche Kerzen beleuchtung 
einen ſchauerlichen Eindruck nicht verfeblen konnte, bei: 
geſetzt, nachdem ein Sängerchor der Studirenden einen 
Choral geſungen und der Prediger Delbel noch einige 
erhebende Worte gefprochen hatte, worauf die Feierlich⸗ 
teit mit einem zweiten Choral ſchloß. 


Ueber den frühern Kriegsminſſter Herrn v. Boyen 
bemerkt die Fekft. Ztg. „Seit 21 Jahren lebt diefer 
General in größter Eingezogenheit, ganz einfach und 
ſchlicht in feiner Außerlichen Erſcheinung, aber gewiß auch 
ohne einen Angenblick den Gang der Verhältniſſe aus 
den Augen zu verlieren. In mehreren, namentlich bio⸗ 
graphiſchen Schriften hat uns derſelbe ſchätzbare Mit⸗ 
heilungen, größtenthells aus dem Bereich eigener Er⸗ 
lebniſſe gemacht. Oogleich ſchon im höhern Alter, iſt 
bel der Rüſtigkeit feines Körpers und dem freien Schwung 
eines Geiſtes zu hoffen, daß ſein ausgezeichnetes Wir⸗ 
ken als Kriegsminiſter, don welchem Poſten er ſich am 
Schluſſe des Jahres 1819 auf ſeinen eigenen Wunſch 
zurückzog, nicht der Schlußſtein feines öffentlichen Les 
bens, ſondern die lange Zurückgezogenhelt nur eine Un⸗ 
terbrechung deſſelben geweſen ſein wird.“ 


Nach dem neueſten Milſtalr⸗Wochen⸗ Blatt hat der 
Ober⸗Stabs⸗ Arzt der kgl. preuß. Armee, Dr. Grimm, 
dle Erlaubniß erhalten, den ihm verliehenen kaiſerl. ruſſ. 
— Annen⸗Orden zweiter Klaſſe in Brillanten zu 
ragen. 


Stralſund, 7. Juli. Auf den in dieſem Jahre 
in dem Stralſunder Reglerungs- Bezirke abgehaltenen 
Remonte⸗Märkten wurden zum Verkauf geſtellt 
470 Pferde. Gekauft wurden 109 Stück, alſo etwas 
mehr als der vierte Theil, für die Summe von 10,248 
Rthir. Der gezahlte höchſte Preis war 120 Rthl., der 
Durchſchnitts⸗Preis circa 92½ Rthl. 

Köln, 9. Jull. Ihre Könige. Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin Carl von Preußen nebſt hohem 
Gefolge und Dienerſchaft find heute auf Höchſtihrer 
Reife nach Kreuznach hier angekommen und im Hötel 
de belle Vue in Deutz abgeſtiegen, wo die Durch⸗ 
lauchtigſten Reiſenden morgen verweilen werden. 


Die Kölner Ztg. enthält folgenden Allerhöchſten Be⸗ 
fehl vom 8. Juni 1840: „Im Gefühle des tiefſten 
Schmerzes mache Ich dem Staats⸗Miniſterlum bekannt, 
daß Meines geliebten Herrn Vaters, des Königs Frled⸗ 
rich Wilhelm III. Majeſtät, geſtern um 3½ Uhr Nach⸗ 
mittags Ihren Leiden erlegen ſind, und daß Ich in Folge 
dieſes Todesfalls nach dem Willen der göttlichen Vorſe⸗ 
bung den väterlichen Thron beftiegen und die Regierung 
des Landes übernommen habe. Ich bin es von den 
treuen und bewährten Dienern Meines Herrn Vaters 
verſichert, daß fie, wie fie den Schmerz über den uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt, den das Königliche Haus und das 
Land erlitten, mit Mir theilen, ſich auch nicht entziehen 
werden, Mich in der Laſt und den Sorgen der von 
Mir übernommenen Regentenpflichten zu unterſtützen. 
Ich gewärtige daher, daß Sie Mir mit derſelben Treue 
und Ergebenhelt zugethan ſein werden, die Sie der Per⸗ 
fon Seiner Majeftät des nun in Gott ruhenden Königs 
und in der Leitung der Ihnen anvertrauten Geſchäfte 
jederzeit bethätiget haben. In dieſer Zuverſicht beftätige 
Ich die ſämmtlichen Mitglieder des Staats⸗Miniſteriums 
in den Ihnen übertragenen Funktlonen, und behalte Mir 
vor, wegen des in Meine Hände von Ihnen abzulegen⸗ 
den Dienſteides das Weitere zu beſtimmen. 

An das Staats⸗Miniſterium. 
Friedrich Wilhelm.“ 


Deut ſchland. 


Stuttgart, 8. Jul. Dem Redakteur des hleſigen 
„deutſchen Couriers“, Dr. C. Weil, iſt aus dem 
Hannöverſchen ein ſilberner Pokal als Ehrengeſchenk zu⸗ 
gekommen, der die Inſchrift traͤgt: „Dem Herrn Dr. 
C. Weil in dankbarer Anerkennung.“ — „Freies Wort 
macht freien Mann.“ Dieſe Gabe ehrt die Geber eben 
fo ſehr, als den Empfänger, und ſchließt ſich ſchön an 
das Gutenbergfeſt an. 

Karlsruhe, 8. Jull. Ueber die Aeußerung Rot: 
tecks in der badiſchen Deputirtenkammer, als fei das 
Gutenbergsfeſt nur in Straßburg würdig begangen wor⸗ 
den, forderte von Itzſtein Erklärung. tteck erwi⸗ 
derte, er habe ſich geirrt und freue ſich darüber, denn 
er habe geglaubt, was in Baden, das ſich doch ſonſt 
milder Behandlung erfreue, nicht erlaubt ſei, könne un⸗ 
möglich in andern deutſchen Ländern erlaubt ſein. Es 
ſei freilich ſchmerzlich, daß er in frinem geliebten Va⸗ 
terlande fo ſchmerzliche Erfahrungen machen müſſe. 


Nuß lan d. 


St. Petersburg, 6. Zul. Die St. Peters⸗ 
burgiſche Zeitung enthält einen Artikel über den 
Getteide handel in Moskau, worin unter Ande⸗ 
rem dargethan wird, daß die Getreide⸗Vorräthe 
für den öffentlichen Bedarf vollkommen hin: 
reichend ſeien, und daß die Getreldepreiſe binnen 
Kurzem eher fallen als ſte'gen dürften. Der von Ham⸗ 
burger Blättern angekündigte Ukas über die zoll⸗ 
freie Getreide⸗Einfuhr in den Rufſiſchen Oft: 
ſee⸗ Häfen iſt bis jetzt noch nicht publiziert 
worden. — Am 24. Juni ift auch hier das vierte 
Säkular⸗Feſt der Erfindung der Buchdrucker 
kunſt gefeiert worden. 


Groß brltannie n. 


London, 8. Jull. Die Spaltung, welche unter 
den Tories eingetreten iſt, gab ſich in der geſteigen Sit⸗ 
zung des Oberhauſes abermals kund. Die Veran⸗ 
laffung dazu war die Bill wegen Vereinigung der bei⸗ 
den Kanadiſchen Provinzen zu Einer Kolonie, eine Maaß⸗ 
regel, deren Nothwendigkeit allgemein anerkannt und faſt 
nur von den Ultra⸗Tories beſtritten wird. Die Blu 
ſollte heute, der Tagesordnung gemäß, an den Aus⸗ 
ſchuß des Hauſes zur Berathung gewieſen werden, als 
Graf Hartwicke ſich, einer von ihm gemachten Anzeige 
gemäß, erhob und den Antrag ſtellte, daß die Bill erft 
in ſechs Monaten, d. h. gar nicht an den Ausſchuß 
verwieſen, alſo verworfen werden ſolle. Das vom Gra⸗ 
fen Hardwicke geſtellte Amendement wurde aber mit 107 


nach der Uhr, und ſchlief wieder ein. 
war im Ganzen ruhig und geſund, nur ſtöhnte er dann 
und wann, und knirſchte mit den Zähnen. Mitunter 
wachte er eine Zeitlang, überließ ſich aber weder hefti⸗ 
gem Kummer oder Klagen, noch verrleth er beſondere 
Aufregung oder Erſchütterung. 
die Wächter; er ſtand ſogleich auf, zog ſich an, und 
war bis zur Ankunft des Geiſtlichen mit Briefen in 
franzöſiſcher Sprache an ſeine Verwandten beſchäftigt. 
Hr. Carver begann ſogleich mit dem Delinquenten zu 
deten, und gab ihm den für ſeine Lage geeigneten geiſt⸗ 
lichen Troſt. 
ſcher Geiſtlicher eingeführt, der an dem Gebet Theil 
nahm. Um halb 7 Uhr wurde ihm nach dem Ritus 
ſeines Glaubens das Abendmahl gereicht, das er mit 
großer Andacht empfing. 
einem ſchwarzen Beutel ein, der ein Seil enthielt, wo⸗ 
mit ihm die Arme feſtgebunden wurden. 
ſprach ihm der Geiſtliche Troſt zu, und fragte ihn, ob 
er fein Verbrechen vollſtändig bereue, und auf die Gnade 
des Hellandes vertraue; er bejahte dies mit zerknirſchter 
Miene, rang die Hände, und hob fie, inſoweit der Strick 
dies geſtattete gefaltet zum Himmel empor. 
äußerſt elend aus; 
und feine Augen drückten das tieffte Seelenleiden aus; 
der Tod hatte auf dem Sterbebette feinen Zügen nicht 
ſichtbarer aufgeprägt ſein können. 
nuten des Gebets mit dem Geistlichen und feine Tage 
waren gezählt. Nur wenige Minuten fehlten an 8 Uhr, 
das Zeichen zum letzten Gange des Unglücklichen wurde 
gegeben, die Todesglocke erſcholl, und der traurige Zug 
ſetzte ſich in Bewegung, während Hr. Carver, der vor 
dem Delinquenten einherging, die Grabgedete verlas. 
Die Scene war höchſt feierlich, und für viele der An⸗ 
weſenden höchſt ergreifend. 
Gebete der Geiſtlichen mit dem Gefangenen beigewohnt 
hatte, weinte büterlich auf dem Wege vom Gefängniß 
zum Schaffot. 
auf daſſelbe zu. Sobald er der Menge ſichtbar wurde, 
erſcholl ein furchtbates Verwünſchungsgeſchrei, das allen 
um ihn befindlichen Perſonen bis ins Herz drang: 
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gegen 10 Stimmen verworfen. — Man will wiſſen, 
daß die Einbringung der Regentfhafts: Bill ver- 
[hoben worden iſt, well ſich in Betreff der Konftitui- 
rung der Regentſchaft eine weſentliche Meinungs⸗Ver⸗ 
ſchledenheit unter den Mitgliedern des Kabinets gezeigt 
hat. Lord Melbourne, Lord Cottenham (der Lord⸗Kanz⸗ 
ler), Lord Duncannon, Lord Landsdowne und, 
heißt, auch Lord John Ruſſell ſollen dafür ſein, dem 
Prinzen Albrecht die Regentſchaft (im Falle die Königin 
mit Hinterlaffang eines Thronerben ſtirbt) allein zu 
übertragen, während die übrigen Mitglieder des Kabi⸗ 
nets ihm den Herzog von Suffer als Mitregenten bei: 
gefellen wollen. Die Königin fol der erſten Anſicht bei⸗ 
pflichten. Auch ſollen der Sache wegen bereits Konfe⸗ 
renzen mit den Däuptern der konſervativen Partei ſtatt⸗ 
gefunden haben. — Lord Keane, der bekanntlich vor 
kurzem aus Indien zurlckkehrte, wo er während des 
ſiegreichen Feldzuges nach Afghaniftan den Oberbefehl 
führte, und ſeſtdem zum Pair ernannt wurde, nahm am 
Freitage ſeinen Sitz im Oberhauſe ein, wo die Lords 
Meldourne und Hill ihn einführten. Er trug Generals⸗ 
Uniform und die ſämmtlichen ihm verliehenen Orden. — 
Die geſtrige Hofzeitung meldet amtlich, daß die Herren 
Fowell Buxton, der bekannte Verfechter der Sklaven: 
Emanzipation, James Stuart, Oberrichter von Nie⸗ 
der⸗Kanada, J. H. Pelly und J. P. B. Chicheſter zu 
Baronets des Vereinigten Königreichs erhoben worden 
ſind. 


Geſtern früh iſt Sie Moſes Montefiore nach 
Alexandrien abgereiſt, wohin er bekanntlech im Auftrage 
der hieſigen Iſraellten zur Betreibung der Unterſuchung 
wegen der Juden⸗Verfolgungen ſich begiebt. Herr Wire, 
der zu der Zeit, wo Sir Mofıs Montefiore das She⸗ 
riff⸗Amt von London bekleidete, Unter-Sheriff war, be⸗ 
gleitet ihn auf ſeiner Miſſion. 


Die Kölner Zeitung enthält noch folgende Data in 
Betreff der Hinrichtung Cour voifters, welche am 
Oten d. M. ſtattfand: Gegen 6 Uhr Morgens begab ſich 
der Geiſtliche von Newgate, Hr. Carver, in die Zelle 
Courvoiſier's, den er am Schreiben traf. Derſelbe hatte 
ſich gegen 11 Uhr niedergelegt, und die Wächter erſucht, 


ihn um 4 Uhr zu wecken, da er noch einige Briefe 


Er erwachte um Mitternacht, fragte 


ſchreiben müffe. 
Sein Schlaf 


Um 4 Uhr weckten ihn 


Bald darauf wurde auch ein ſchweizeri⸗ 


Hierauf trat der Henker mit 


Fortwährend 


Er fat 
ſein Geſicht war ſtark abgemagert, 


Nach wenigen Mi⸗ 


Sheriff Wheelton, der dem 


Der Gefangene ging feſten Schrittes 


Courvoiſier ſelbſt aber blieb bis zum letzten Augenblick 
feſt und Mandhaft, Der Henker befeſtigte in möglich⸗ 


ſter Schnelle den Strick um ſeinen Nacken, und wäh⸗ kü 


rend dieſer Operation, die etwa 2 Minuten dauerte, 
war das Geheul und Geſchrei des Pöbels laut und un⸗ 
abläſſig. Der Bolzen wurde jetzt weggezogen und die 
Schlinge fuhr zuſammen. Die Hände des Unglücklichen 
zuckten leicht und ſetne Beine zogen ſich bedeutend hin⸗ 
auf, bis fie zur Abkürzung feiner Leiden durch den Hen⸗ 
ker wieder gezogen wurden. Er ſtarb offenbar er nad) 
dem Bufammenziehen der Schlinge, — Einer der von 
Courvolſier am Morgen geſchriebenen Briefe war an 
feine Schweſtee gerichtet, und dart: 6. Juli 1840. 
Newgate, am Tage meiner Hinrichtung.“ Man hat be: 


wie es 


merkt, daß ſeine Hand beim Schreiben noch ganz gerü⸗ 
ſtet war und nur fehr leiſe zittert. Tags zuvor hatte 
er in der Kapelle der von Hen. Carver gehaltenen De: 
linquentenpredigt mit großer Aufmerkſamkeit und ſicht⸗ 
barer Zerknirſchung beigewohnt. Als der Geiſtliche auf 
ſein Verbrechen anfpielte, konnte er die gewaltige in⸗ 
nere Aufregung nicht verbergen. Uebrigens ſchlug er 
kein einziges Mal die Augen auf, und hielt das Gebet⸗ 
buch mit feſter Hand. Eine zahlreiche Verſammlung, 
worunter mehre Lords und Unterhausmitglieder , hatte 
durch Begünſtigung der Sheriffs dieſem Gottesdienſte 
beigewohnt. Auch Oxford war dabei zugegen; er ſaß 
zwiſchen zwei Wächtern, gerad? hinter Gourvoifier, und 
ſchien der Predigt ꝛc. ſehr aufmerkſam zuzuhören. Als 
das Gebet für die Erhaltung der Königin verleſen wurde, 
blickte er mit einem närriſchen Grinſen auf J betrug 
ſich aber übrigens ganz anſtändig. Später beſuchte der 
ſchweizeriſche Conſul Courvoiſier in feiner Zelle, und 
übergab ihm ein Schreiben feiner Mutter, das er in ei⸗ 
nigen Zeilen beantwortete, die der Conſul zu beſorgen 
verſprach. Der Schweizergeiſtliche hatte den Delinquen⸗ 
ten ſelt ſeiner Verurthellung faſt täglich wiederholt 
be ſucht. 


Auch aus Mancheſter gehen traurige Berichte 
über den dortigen Geſchäfis⸗Zuſtand ein. De Preife 
von Manufaktur⸗Waaren und von Garn ſind an jenem 
Platze auf eine unerhörte Weiſe zurückgegangen, und 
der Kredit iſt durch die Suspenſion der dortigen Han⸗ 
dels⸗Bank erſchüttert worden. Deſſenungeachtet haben 
Spekulanten in Liverpol große Partien Baumwolle auf 
die Nachricht von dem in Amerika durch die Ueber⸗ 
ſchwemmungen angerichteten Schaden zu erhöhten Ptel⸗ 
ſen angekauft. 


Geſtern hielt die Brltiſch⸗Oſtindiſche Geſellſchaft 
eine Verſammlung, welcher O'Connell, mehrere Ameri⸗ 
kaner und Hindus beiwohnten. Es wurden einige Re⸗ 
ſolut onen beſchloſſen, um der Sklaverei in Oſtindien ein 
Ende zu machen. Unter den Antragſtellern befand ſich 
ein Herr Garriſon aus Boſton, der als eifriger Aboli⸗ 
tioniſt aus den vereinigten Staaten verjagt worden. 


ran krei ch. 


Paris, 8. Juli. (Monit.) Telegtaphiſche Depe⸗ 
ſchen. 1) Perpignan, 6. Jull, 2½ Uhr. Der 
Präfekt der öſtlichen Pyrenden an den Mmiſter des In⸗ 
nern. Berga iſt in der Gewalt der Cheiſtinos. 
Carbo verfolgt die Factioſen; hundert find 
dieſen Morgen über Oſſeja nach Frankreich 
gekommen. Cabrera, an der Spitze von 5000 
Mann, ift von hier aus zu feben; er wird 
wahrſcheinlich dieſe Nacht in Frankreich ein⸗ 
treffen. 2) Perpignan, 6. Juli, 9 Uhr Abends. 
Der Präfekt der öſtlichen Pyrenden an den Miniſter 
des Innern. Cabrera iſt eben mit 4000 Mann 
nach Frankreich gekommen. Er ift verhaftet 
worden. > . 


Der Infant Don Francisco de Paula hat, wie dle 
Gazette meldet, Paris geſtern mit ſeiner ganzen Familie 
verlaſſen. Man glaubt, er werde ſich nach Spanien 
wenden. — Balmaſe da, der ſeit geſtern hier iſt, hat 
einen Gaſthof zu feiner Wohnung vom Poligeipräfekten 
angewieſen bekommen und genießt vor der Hand, auf 
ſein Ehrenwort, ſich nicht von hier zu entfernen, ſeiner 
perſönlichen Freiheit, bis das Miniſterlum weiter über 
ihn verfügt haben wird. Die beiden karliſtiſchen Chefs 
Are valo und Mon de Deu find in Frankreich an⸗ 
gekommen. Der Erſtere iſt nach Paris, der Letztere nach 
Macon gebracht worden. — Auch Cabrera, der übri⸗ 
gens nicht mit 5000, ſondern mit 8000 Mann auf 
franzöſiſches Gebiet gekommen iſt, wird hier erwartet. 
— Wie es heißt, hat die Madrider Regierung wirklich 
die franzöſiſche angegangen, Cabrera, Palacſos, 
Balmaſeda und die anderen Rebellenchefs aus⸗ 
zuliefern, im Falle fie ſich nach Frankreich flüchten ſoll⸗ 
ten, indem fie. das ſpaniſche Kabinet als gemeine und 
nicht als politiſche Verbrecher anſieht. Allein das fran- 
zöſiſche Kabinet fol eine oe Antwort gegeben ha⸗ 
ben. Freilich nimmt 3 fe Weigerung die Pflicht 
auf ſich, Spanien vor dem Eindringen der Fl e 
zu bewahren. Was die geflüchteten fpanifchen 
betrifft, ſo können fie im Süden zu den Eiſenbahnar⸗ 
beiten verwendet werden. 


Steg.) In dem Aeußeren Balmaſeda's ver⸗ 
ündet nichts den hohen Rang, den er einnahm; er 
trägt einen ſchlechten blauen Mantel und eine tothe 
Müde mit ſchwarzer Troddel. Auf ſeiner Bruſt prahlt 
kein Ordensband, auf ſeinem Kragen und ſeinen Auf⸗ 
ſchlägen keine Stickerei; fein ganzer Reſchthum ſcheint 
im Verkaufspreiſe vier ſchöͤner Pferde zu beſtehen, wel⸗ 
che er mit nach Frankreich brachte, während Cabtera 
ſehr gut für ſich geſorgt hat. — Nun Cabrera mit 
5000 Mann nach Frankreich übergetreten iſt und Bal⸗ 
maſeda ſich in einem Hotel garni in Baris befindet, 
kann wohl der Bürgerkrieg in Spanien als beendet an⸗ 
gefehen werden. Zwar irrt Palacſos noch in den Ge⸗ 


duden von Navarra umher, aber auch er dürfte wohl 

ald gezwungen fein, auf das Franzöſiſche Gebiet zu 

üchten. Balmaſeda ſelbſt hat dieſe Anſicht ausgeſpro⸗ 
chen. Wie ein hieſiges Blatt meldet, äußerte er: Ich 
habe das Thor geſchloſſen, mit dem Krlege iſt es aus. 
— Derfelde ſcheint übrigens keine hohe Meinung von 
Cabrera zu haben: „Er ift ein Guitarrenfpieler und ein 
Tänzer!“ ſagte der echte Guerillero von „feinem Neben⸗ 
buhler. Die Zahl der Karliſtiſchen Flüchtlinge, welche 
fi in Frankreich aufhalten, mag jetzt wohl 8000 be⸗ 
tragen, und es erhebt ſich ſchon die Frage, was mit 
ihnen anzufangen ſel. Von einigen Seiten wird ange⸗ 
rathen, 1 oder 2 Regimenter aus ihnen zu bilden und 
fie nach Afrika zu ſchicken; das wäre indeß wohl das 
befte Mittel, Adels Kader auf indirektem Wege gute 
Ererciermeifter zukommen zu laſſen. Andererlelts wird 
daran erinnert, daß Napoleon die Spanlſchen Gefange⸗ 
nen brauchte um Wege zu bauen und Feſtungen aus⸗ 
zubeſſern. Was aber auch beſchloſſen werden möge, fo 
wird man fie wohl in keinem Falle zuſammen laffen, 
weil ihre Zahl zu bedeutend iſt. Am meiſten haben die 
Unfälle, welche in der letzten Zeit die Karliſten Schlag 
auf Schlag trafen, wohl die hleſtgen Legſtimiſten affi⸗ 
kirt, die auf nichts weniger als auf einen fo ſchnellen 
Ausgang vorbereitet waren. Es wird behauptet, Ca⸗ 
brera habe noch über 25,000 Mann zu verfügen ge⸗ 
habt, und man wundert ſich allgemein, daß er nicht 
einmal den Verſuch gemacht habe, Berga zu vertheldigen, 


Die karliſtiſche Gazette de France will wiſſen, die 
ſpaniſchen Minifter hätten bereits ihre Entlaſſung 
erhalten, wollten indeß dem königlichen Dekret keine 
Folge geben. 


Schweiz. 


Zürich, 6. Juli. Heute wurde die eidgenöſſi 
Tagſatzung des Jahres 1840 in Zürich eröffnet. = 
radikalen Blätter und Pläne hatten eine Störung der 
Ruhe im Kanton Zürich auf die Eröffnung der Tag⸗ 
ſatzung verkündigt; de Sus penſion des Pfarrers Tobler 
von Weiningen (der bei einem Feſtmahle einen etwas 
unkirchlichen Toaſt aus brachte,) ſollte die Verlaſſung da. 
zu geben. Es ift aber kaum zu einer erheblichen De, 
monſtratlon gekommen und der ernannte Stellvertreter 
des Pfarres predigte vor einer ruhigen in der Kirch 
verſammelten Gemeinde. (A. 3.) 


Osmaniſches Relch. 
Mehe med Ali. 
(Vom Verfaſſer der Briefe eines Verſtorbenen.) 
(Be ſch lu ß.) 

Nach dieſer vielleicht mehr humoriſtiſchen als poli⸗ 
tiſchen (die Leute vom Fache werden ſie we⸗ 
nigſtens gewiß als ſolche erklären) will ich den Auszug 
eines Briefes folgen laſſen, den ich ſo eben von Aleran⸗ 
drien erhalte, und welcher, von einem der beſtunterrich⸗ 
teten Männer in jenem Lande herrührend, mich in mei⸗ 

nen eigenen Anſichten nur noch mehr beftärkt hat. 


— 


„Es giebt wenig Menſchen hier“, ſchreibt mein Kor⸗ 
reſpondent, „Muſelmänner wie Chriſten, die nicht über 
den prekären und gewaltſamen Zuſtand ſeufzten, in den 
uns die europäiſche Politik verſetzt hat, welche in nichts 
zu einem feſten Entſchluſſe kommen kann. Handel und 
Induſtrie, die unter Mehemed Ali's Regierung einen 
ſtets fortſchreitenden Aufſchwung genommen hatten, lei⸗ 
den grenzenlos bei den jetzigen Verhältniſſen, nicht nur 
inſofern dieſe unmittelbaren Bezug auf den Orient ha⸗ 
ben, ſondern ganz durchgängig; denn in der Ungewiß⸗ 
beit, was uns die Zukunft bringen mag, will und kann 

and mit einigem Vertrauen ſich zu irgend einer 
Unternehmung entſchließen, was natürlich auch auf alle 
turopälſchen Haͤnſer, welche mit Egypten und dem Orlent 
in Verbindung ſtehen, döchſt nachtheilig zurückwickt. In 
Syrien wie hier, wo ſo viele proſperirende Etabliſſements 
gegründet worden waren, ‚geben fie ein, und Bankerotte 
folgen auf Bankerotte. Allgemein find die Klagen dar: 
über, daß ein fo ſchön begonnenes Werk, das ſich im: 
mer mehr zu confolidiren anfing, 9 Noth, und nur 
politifchen Hiengeſpinnſten zu Liebe, 2 praktiſch gänz⸗ 
lich unausführbar find, zum Verderben ganzer Völker 
ſo grauſam geſtört und unterbrochen werde. Auch alle 
Berichte von Konſtantinopel ſchüldern mit den düſterſten 
Farben die traurige Lage der türk ſchen Länder; alent⸗ 
halben ſehnt man ſich dort nach einer ſtarken Hand, 
die Ruhe, Feſeden und Sicherheit anftecht zu erhalten 
fähig wäre, ſtatt der abgeſchmackten ftetd wechſelnden 
Probeverfuche, deren ganz betrogenes, fremdes Element 
für den Orient nicht paßt, und daher nur vernichtend 
einwirken kann. — Der größte Theil der Bevölkerung, 
ja ſelbſt eine zahlreiche Partei im Divan des Großheren, 
verlangt laut und im Stillen eine Ausgleichung mit 
Mehemed All um jeden Preis, und ſelbſt einige euro⸗ 
päiſche Mächte fangen, wie mir ſchelnt, jetzt an einzu⸗ 
fehen, daß es kein anderes Auskunftsmittel giebt, die 
oriensaifjen, en zu löſen, als im Einverſtändniß 
mit e 1. 
lich nur zwei ftemde Individualſtäten, die eine in Lon⸗ 


Genau genommen ſind es eigent⸗ 
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don, die andere in Konſtantinopel, welche ſich in be⸗ 
harrlicher Leidenſchaft weigern, die Vexitbrille von ihren 
Augen zu nehmen, und rückſichtslos ausrufen: „Fiat 
voluntas nostra aut pereat mundus!“ Gewiß eine 
traurige Rolle werden dieſe beiden Lords einſt in der 
Geſchichte fpielen — aber welche traurige Rolle verhän⸗ 
gen fie auch über uns! Sie incommodiren uns weit 
mehr als die Peſt, die wenigſtens mit ihren Opfern ein 
Ende macht. Ohne hinlängliche Energie zum deeidirten 
Handeln, fo daß fie. den wahrhaft günſtigen Zeitpunkt 
meiſtens verfehlten, ſcheint Laune und Leidenſchaft auch 
ihre Urtheilskraft unabläſſig auf Irrwege zu führen. 
So glauben ſie z. B. immer noch, nachdem der durch 
ſie herbeigeführte türkiſche Krieg ein ſo klägliches Ende 
genommen, den Vicekönig durch ein längeres Zögern mürde 
zu machen, u. hoffen dadurch, entweder ihn ſelbſt zu zwin⸗ 
gen, die ihm vorgeſchrlebenen arbiträren Bedingungen 
demüthig anzunehmen, oder im Lande Unruhen und end⸗ 
lich eine Revolte zu erzeugen, wodurch Mehemed Ali 
geſtürzt werden könnte. Wer ſich nun ſchmeſchelt, Me: 
hemed Ali zu freiwilliger Nachglebigkeit durch Zwang ir: 
gend einer Art zu bringen, beweiſt nur eine gänzliche 
Unkenntniß der Perſönlichkeit dieſes Mannes, und be⸗ 
urtheilt ihn wahrſcheinlich nach eigenem Maßſtabe. Me⸗ 
hemed Ali wird nie und nimmermehr lebend weichen, 
und hat es in feiner kräftigen Weiſe öffentlich ausge⸗ 
ſprochen, daß er nicht gedenke, ſeine ruhmvolle Laufbahn 
mit einer Feigheit zu beſchließen. Wer ferner der Mei- 
nung iſt, daß es ihm bald an Geldmitteln fehlen werde, 
um in dem formidabeln Zuſtande der Kriegsrüſtung zu 
verbleiben, den er um ſich her zu ſchaffen gewußt, iert 
ſich eben fo grödlich. Mehemed Alis Finanzen waren 
vielleicht nie in beſſerer Verfaſſung als gegenwärtig, un⸗ 
geachtet aller bezahlten Berichte, die ſchon ſelt Jahren 
ſtandhaft das Gegentheil behaupten. Vor geringer Zeit 
noch ſchuldete er europälfchen Kaufleuten mehrere Mil⸗ 
lionen, und er hat fie bis auf eine unbedeutende Sum⸗ 
me getilgt; die türkiſche Flotte erhält regelmäßig ihren 
Sold, die egyptiſche und die Armee find nur, wle es 
von jeher feit Mehemed Ali's Regierung der Grundsatz 
in Egypten war, ſechs bis acht Monate im Rückſtand. 
Dagegen beſitzt der Vicekönig den ganzen Ertrag der 
vorjährigen Baumwollernte, welche ſo eben verkauft 
wurde, und eine zweite wird ſchon im Herbſt einge⸗ 
ſammelt — dazu einen immenſen Vorrath an Reis und 
Cerealen, während bereits eine der ergiebigſten Ernten, 
die man ſeit langen Jahren gemacht, in dieſem Augen⸗ 
blicke ſtattfindet. Ganz kürzlich ward dem Vicekönig für 
Rechnung von Frankfurter Häuſern eine Anleihe zu be⸗ 
deutender Höhe angeboten, und er hat die Offerte nicht 
angenommen. — Auf Unruhen im Lande ſelbſt hoffen, 
heißt gleichfalls ſeine Rechnung ohne den Wirth machen. 
Mehemed Ali führt die Zügel mit feſter Hand, ſein 
bloßer Name iſt hinreichend, bis in die entlegenſten 
Provinzen Ruhe und Sicherheit zu begründen, und 
überall ſtrenge Ordnung zu erhalten; aber nicht blos 
Furcht wirkt hier — nein, das Volk, auf das ein gro⸗ 
ßer Mann immer einen unwillkürlich bindenden, mag⸗ 
netiſchen Einfluß ausübt, liebt ihn trotz aller Opfer, die 
er von ihm fordert, und dieſes Gefühl ift durch die 
Begebenheiten der neueſten Zeit nur verſtärkt, ja thell⸗ 
welſe zu einem wahren Enthuſiasmus geſteigert wor⸗ 
den“). Wie unwirkſam gleichfalls die durch gewiſſe 
Agenten, welche Jedermann hier kennt, gemachten Ver⸗ 
ſuche, die türkiſche Flotte dem Vicekönig abwendig zu 
machen, geblieben ſind, liegt am Tage, und die Sendung 
der Dampffregatte Gorgone mit der Sloop Daphne, wie 
alle erfolgloſen Drohungen des Obriſten Hodges dienen nur 
dazu, die Engländer in Egypten mit immer mehr Ge⸗ 
ringſchätzung betrachten zu laſſen. Es bleibt alſo dieſen 


hochmüthigen Inſulanern jetzt nur noch die Anwendung 


wirklicher Gewalt übrig; aber ehe ſie ſich hlerzu ent⸗ 
ſchließen, möchte wohl manche daraus nothwendig her⸗ 
vorgehende Folge vorher ernſtlich zu erwägen ſein.“) — 


„) Ich muß hier der ſtrengſten Wahrheit gemäß wiederho⸗ 
len, daß der Mehemed Ali ſo allgemein gemachte Vor⸗ 
wurf, die egyptiſchen Fellahs unbarmherzig zu drücken, 
vollſtändig ungegründet iſt. Die genaueſten Unterfu- 
chungen, welche ich in verſchiedenen Provinzen ange: 
ſtellt, haben mich überzeugt, daß die Abgaben, welche 
das Gouvernement den Fellahs auflegt, gemäßigt, 
und dem Stande der Dinge angemeſſen ſind. Dennoch 
werden die Fellahs gedrückt, la oft grauſam behandelt; 
aber dies iſt nur die Folge, theils ihrer eigenen Indo⸗ 
lenz, theils und hauptſächlich der bodenloſen Immorali⸗ 
tät aller türkiſchen und arabiſchen Behörden im Lande, 
gegen die-Mehemed Ali's beſſerer Wille und beſſere Ein: 
ſicht ſo lange ſcheitern müſſen, als Europa ihn hindert, 
feine Kräfte ganz dem Innern zuzuwenden, und bis durch 
ſeine nicht genug zu preiſenden Bemühungen für Erzie⸗ 
bung der Jugend eine neue und beſſere Generation her⸗ 
angebildet werde. A. d. E. 


Wenn man die neulich von Lord Palmerſton im 
almerſton im Par⸗ 
— Der Hume gegebene Antwort in Betrach⸗ 
theils nichtsſtg nden gat Man fi), trog ihres größten: 
r der engliſche en Inhalts, doch deutlich genug, wie 
ſeh E pre bereits eingelenkt hat, und 
yon 15 rer“ Mehemed Ali ſchon als von einer 
dem Sultan gleichſtehenden Macht spricht. Nur di 
Behauptung, daß die Türkei is von Sy⸗ 
rien nicht beſtehen könne, iſt 111 n 
gen Styl; denn wahrlich, an binlänglihem Land⸗ Um: 


*) 


Eine Armee von 30 bis 40,000 Mann twüirde in Egyp⸗ 
ten und Sprien nichts ausrichten, die egyptiſche Armee 
wäre ihr überall welt überlegen an Zahl, und die Rück⸗ 
erinnerung, daß der egyptiſche Boden ſchon einmal die 
Engländer nicht unbeſiegbar fand, als ihnen doch nur 
undischplinirte Horden entgegengeſetzt werden konnten, 
möchte den Soldaten Ibrahims, von Soliman Paſcha 
angeführt, Sicherheſt genug gewähren, auch diesmal 
nicht an einem günſtigen Erfolg zu verzweifeln. Die 
Engländer könnten zwar, als ruhmvollen Pendant zur 
Verbrennung Kopenhagens, vielleicht auch das arme 
Alexandrien verbrennen — was würden ſie aber da⸗ 
durch bezwecken? Hauptſächlich nur die Zerſtörung eu⸗ 
ropäiſchen Eigenthums, und vielleicht die Ermordung 
aller Chriften in Egypten. Mit einem gleichen Unheil 
würde der Krieg in Syrien der dortigen chriſtlichen Be⸗ 
völkerung drohen, und dazu allen europälſchen Handel, 
wie die beginnende Annäherung an eine höhere Ciolliſa⸗ 
tion auf ſehr lange Zeit vernichten — denn ein Krieg 
gegen Mehemed Ali, unter den jetzigen Umftänden un 
ternommen, muß nothwendig den Charakter eines Ver⸗ 
tilgungskrleges von beiden Seiten annehmen, und wenn 
der mit fo viel Kraftanſtrengung und Weisheit bisher 
niebergehaltene Fanatismus der Muſelmänner von neuem 
durch Mehemed Ali nothgedrungen hervorgerufen werden 
muß, ſo mag er dann leicht ſelbſt von ſeiner ſtarken 
Hand nicht mehr gebändiget werden können — eine 
traurige Perſpektive nicht nur für die Chriſten im Orſent, 
ſondern für jeden Menſchenfreund auf der welten Erde! 
Blutig, verheerend in jeder Weiſe wird dieſer Kampf 
fein, und wenig Chancen des Erfolges werden den 
Fremdlingen bleiben. Die Beduinen der ſyriſchen Wüſte, 
die Turkomanen, die Kurden, ganz Klein⸗Aſien find be⸗ 
reits für Mehemed All gewonnen, und werden ſich auf 
feinen Ruf wie ein Mann erheben; die Schwierigkeiten 
des Terrains, der Truppenverpflegung, das Klima, der 
Haß aller Eingebornen, die große Entfernung — Alles 
fieht den Eindringenden entgegen, deren Vorfahren in 
einer Zeit, wo ganz Europa, vom höchſten Enthufias- 
mus ergriffen, unzählige Heere in dieſelben Länder ſandte, 
ſich doch nur theilweiſe darin zu erhalten vermochten, 
und fie bald nach Strömen vergoſſenen Blutes frucht⸗ 
los wieder aufgeben mußten. Wird elne moderne, eine 
engliſche Armee beſſere Reſultate gewinnen? Ich zweifle, 
denn auch ein zweiter Saladin fehlt dem jetzigen Orient 
nicht, nur ein zwelter Richard Löwenherz wird, glaube 
ich, ausbleiben. Wie bei der Schlacht von Navarin, 
könnten nur die Ruſſen zuletzt Urſache haben, ins 
Fäuſtchen zu lachen, was ſehr denkbar iſt, da die 
erſte und unmittelbarſte Folge dleſes Kampfes der un⸗ 
aufhaltbare Umſturz des türkiſchen Reiches ſein müßte, 
ein Reſultat, welches durch die Engländer ſelbſt fo be⸗ 
harrlich herbeigeführt zu ſehen, zu den poſſirlichſten Er⸗ 
ſcheinungen der Geſchichte unſerer Tage gehören würde. 
Ich glaube daher, obgleich ich dem Lord Palmerſton 
viel zutraue, daß er ſich doch mehr als einmal befinnen 
wird, ehe er es wagt, mit Mehemed Ali den ernſten 
Krieg der Waffen zu beginnen — aber auch die Et⸗ 
haltung des jetzigen proviforifhen und ungewiſſen Zu⸗ 
ſtandes iſt eine Grauſamkeit, nicht gegen Mehemed Alt 
(denn dieſer wird dadurch nur täglich populärer und 
mächtiger im Orient, und kann überdies, wenn er den 
Zeitpunkt für günftiig halten ſollte, ſelbſt die Initiative 
zu ergreifen nicht anſtehen) — wohl aber gegen Tau⸗ 
ſende von betriebſamen Menſchen, die ganz unſchuldig 
darunter leiden müſſen, ohne daß doch für irgend It⸗ 
mand etwas Heilfames durch dieſes Hinhalten erreicht 
werden kann. Wie glücklich, wenn man den Orlent 
ſich ſelbſt hätte üderlaſſen wollen, und Sultan Mah⸗ 


mud, wie ſein Sohn, nur mit einem Feinde zu thun 


gehabt hätten, ohne zugleich von der Liebe europälſcher 
Freunde erdrückt zu werden! Wie ſich indeß die Sa⸗ 
chen nun geſtaltet haben, und nach den früher an Mes 
hemed Ali fo peremtoriſch geſtellten Anforderungen, 
ſcheint in der That jenen ſeltſamen Beſchützern der 
Türkel nur noch Ein Mittel übrig, um ihre Conſeguenz 
zu behaupten, und ſich ohne zu offenbare Demüthigung 
aus der Affaire zu ziehen. Dieſes iſt, wie fie ſich frü⸗ 
her ſchon bereitwillig erklärt, Mehemed Ali den erblichen 
Beſitz Egyptens zu garantiren — auch jetzt nur das⸗ 
felbe zu bewilligen, es aber zugleich ihm und dem Sul⸗ 
tan freizuſtellen, ſich über den Reſt ſelbſt unter einan⸗ 
der zu einigen, was dann wohl wenig Schwierigkelt 
mehr haben, und vielleicht auch den Sultan noch ver: 
ten würde, wenigstens als Palliativ:, wenn auch nicht 
als Radicalkur. — Einige, welche hiermit übereinzu⸗ 
ſtimmen geneigt wären, entgegnen indeſſen: Mehemed 
Ali ſei alt, er mag morgen ſterben, und ſind wir dann, 
wenn ſein Genie nichts mehr zuſammenhalten kann, 
nicht wieder auf dem alten Fleck? Darauf erwiedere ich, 
daß erſtens Mehemed Ali, obgleich er den Slebenzigen 


nahe iſt, doch einer fo robusten Conſtſtution ſich er⸗ 


freut, und einer ſo feſten Geſundheit genießt, daß gar 
viele junge Leute ſich glücklich ſchätzen 5 Im ban 
— — — 


fange fehlt es der Pforte auch ohne S 2 
8 yrien nicht, ſon⸗ 
dern an der Fähigkeit, diefe Länger zu regieren — und 
unter ſolchen Umftänden würde Ei Syrien nur ein 
embarras de richesses mehr für den Sultan ſein. 
(Anm. des Einſenders.) 


gleſchzukommen. Man darf alſo aller Wahrſcheinlichkelt 
nach annehmen, daß ſeine Laufbahn noch lange nicht 
beſchloſſen iſt, abgerechnet, daß dle Vorſehung Geiſter, 
deren ſie ſich zu großen Einwirkungen im Leben der 
Menſchheit bedient, nur dann von biefer Erde abruf'tt, 
wenn der Zweck, der durch ihre Sendung erreicht wer: 
den ſollte, ſeine volle Löſung erhalten. — Ueberdies aber 
glaube ich, daß ein Mann, mit dem Genie Mehemed 
Ali's begabt, auch in wenig Jahren ſchon, wenn man 
ihm freie Hände ließe, im Stande fein würde, als er: 
ſter Diener des Sultans, dem türkiſchen Reſche Ord⸗ 
nung und Feſtigkeit in ſo hohem Grade zu verleihen, 
daß deſſen Erhaltung wenigſtens für eine geraume Zeit 
geſichert fein würde, während das egyptiſche Reich, fo 
hergeſtellt wie es Mehemed Ali verlangt, als der na⸗ 
türlichſte und zuverläſſigſte glaubensvermandte Bundes: 
Genoſſe des Sultans, auch nach Mehemed Ali's Tode, 
in Ibrahim Paſcha's oder Said Bey's Händen, keine 
den jetzigen ähnliche Beſorgniſſe mehr einflößen könnte. 

enn des egyptiſchen Reiches eigenes Intereſſe muß von 
dem Augenblick an, wo es difinſtiv conſtitulrt, und der 
Beſitz deſſelden Mehemed Ali's Familie verbürgt ift, 
nothwendig ein ganz anderes werden; eigener Vortheil 
aber bleibt immer dle befte Bürgſchaft in allen Ber: 
hältniffen des Lebens. — Es iſt alfo jede Verlänge⸗ 
rung des Statusquo — welcher nur ein Status der 
Ungewißheit und des Verderbens iſt — für den 
Orlent ein freſſender Krebs, und für den Occident ein 
drohendes Unwetter, deſſen Folgen nicht zu berechnen 
find, der Krieg gegen Mehemed Alt aber ein Unterneh: 
men, bei dem die Chance des Erfolgs wie 1 zu 10 ſteht, 
und wobel der Zweck, das türkiſche Reich zu retten, am 
ſicherſten verfehlt, im Gegentheil deſſen Umſturz gewalt⸗ 
ſam beſchleunigt werden muß. Hat man alſo wirklich 
den Wunſch, die Türkei zu erhalten, ſo wird dle Macht 
der Dinge unter den obwaltenden Umſtänden hoffentlich 
zuletzt ganz von ſelbſt herbeiführen, was wir für die ein⸗ 
zige glückliche Entwickelung dieſer unheilvollen Kataſtro⸗ 
phe anſehen, nämlich: man wird ſich genöthigt ſehen, 
Mehemed All, ohne fernere, unnütze und thörichte, bald 
auf dieſe, bald auf jene Weiſe traveſtirte Chicanen, voll- 
ſtändig zu befriedigen, und hiermit dem Sultan endlich 
zu geſtatten, den großen und gewaltigen Mann in ſel⸗ 
nen eigenen Dienſt, auch zum eigenen Vortheil wieder 
zu verwenden; denn wahrlich kein einziger hat ſelt mehr 
als einem Vierteljahrhundert der Pforte fo große Dienfte 
geleiſtet, als Mehemed Ali, und wenn das Ende nicht 
dem Anfang entſprach, ſo liegt die Schuld weit mehr 
an der Pforte als an ihm. Man verſtand einen gro⸗ 
ßen Mann nicht zu würdigen, und er würdigte ſich ſelbſt, 
man wußte eine gewaltige Kraft nicht zu benutzen, und 
fie ſſolirte ſich. — Mit jener rationellen Hoffnung alſo 
tröſten wir uns wenigſtens über die Galamität der Ge⸗ 
genwart; ſchwindet ſie, ſo werden Sie mich bald in 
Deutſchland wiederſehen — denn dieſer Boden hier wird 
dann zum Vulcan, in deſſen Krater mit hineinzuſtützen 
ich weder Luft noch Beruf fühle.“ 


Ich halte es für unnütz, dieſem Schreiben noch eine 
Schlußbemerkung beizufügen. Es ſpricht ſich ſelbſt deut⸗ 
lich genug aus, als die Meinung des unparteſiſchſten 
Theils der Fremdenklaſſe in Egypten, nämlich der, wel⸗ 
che, ohne alle vorgefaßte politiſche Anſicht, nur vom 
induſtriellen und kosmopolitiſchen Geſichtspunkt ausgeht, 
daher vielleicht mit dem ungetrübteſten Auge ſieht. Es 
iſt mehr als wahrſcheinlich, daß in Europa bald dleſelbe 
Meinung prädominiren wird, fo ſehr manche Intereſſen 
und Voturthelle ſich jetzt auch noch dagegen ſträuben 


* 


mögen. 


Afrika. 


Das Dampfboot Sphinx, abgegangen aus Algier 
am 28. Jun, iſt am 2. in Toulon angekommen und 
hat eln Schreiben des Marſchalls Valse an den Kriegs: 
Miniſter, vom 27. Juni datirt, mitgebracht. Der Mar: 
ſchall berichtet darin ſeine Rückkehr an den Engpaß von 
Muzaia, von wo aus er einen letzten Transport nach 
Medeah abſenden wollte. Er bemerkt, daß dieſer Plat, 
ſo wie Millana, in vortrefflichem Vertheldigungszuſtande 
ſich befinden, und daß die Beſatzungen mit der Ernte 
auf den benachbarten Höhen beſchäftigt find, Der Mar: 
ſchall fügt hinzu: „Ich werde am 4. Juli in Blidah 
ſein und die Ehre haben, der Regierung des Königs 
ausführlich Bericht über die Operationen abzuſtatten, 
die ich gegen die unter der Botmäßigkeit Abd⸗el⸗Kader's 
ſtehenden Stämme ausgeführt habe.“ — Es find auch 


noch andere wichtige Nachrichten aus Afeika elngegan⸗ 


gen, des Inhalts, daß, von den Bibans angefangen bis 
an die Grenze von Tunis, überall die Obecherrſchaft 
von Frankreich anerkannt wird. Die Uferſchifffahrt ent: 
wickelte ſich mit jedem Tage mehr, und Budſchla wird 
durch diefen Handel reichlich mit Allem verſehen. 


— 
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Takales und Prupinzielles. 


— 


Theater. 


Norma. Große lyriſche Oper in 2 Aufzügen, ge 
dichtet von Felix Romani, überſetzt von Jo⸗ 
ſeph Ritter von Seyfried. Muſik von Bel⸗ 
Iint. Dlle Luger, Norma. 


Ja Breslau iſt von Belliniſcher Muſik oftmals, 
auch ſogar von Nicht⸗Muſikern, als von einer Ba⸗ 
gatelle, einer ſpielenden Klingelei geſprochen worden. 
Ich geſtehe, daß mich alle dieſe verwerfenden Ur⸗ 
thelle oft eingeſchüchtert haben, ſo daß ich mir 
auf das Behagen, welches ich an dieſer Muſik nahm, 
nicht viel elnbildete und meinen Geſchmack daran eher 
als eine Abirtung vom guten Geſchmack betrachtete. 
Das Urthell würde ſich aber vielleicht anders geſtaltet 
haben, wenn bel uns im Norden der Geſang und 
überhaupt die Muſik der Oper, fo wie im Süden, 
die Hauptrolle ſplelte, und nicht durch die dramatiſche 
äußere Darſtellung in den Hintergrund gedrängt würde. 
Die wahrhafte Genialität einer Schröder-Devrient 
und die außerordentliche Gewandhelt der Dlle. Sophie 
Löwe können dieſe Einfeitigkeit wohl vergeſſen machen 
und auch den Ungenügſamſten durch die Vortrefflichkeit 
ihrer Leiſtungen befriedigen; aber ſchädlich für den Ges 
ſang wenigſtens bleibt gewiß die faſt allgemein gewor⸗ 
dene Nachahmung dieſer beiden Heroinen, welche mit 
ihrer Theorie nicht zugleich ihre Genialität vererben 
können. Möchte man doch außerdem bedenken, daß 
die Sorgfalt, welche viele Sänger und Sängerinnen 
auf das Spiel vorzugswelſe verwenden, oft einen 
Mangel verdecken ſoll, und daß die Triumphe, welche 
fie in dieſer Beziehung feiern, faſt eben fo oft, wenn 
auch über jenen unbemerkte, Niederlagen ſind, welche 
fie im rein muſikaliſchen Gebiete erleiden. Betrach⸗ 
ten wir die Operntexte, welche ihrer Natur nach 
Leidenſchaften, Empfindungen nur im Allgemeinen aus⸗ 
drücken, und auf die Darſtellung beſtimmter, ſcharf 
abgegrenzter Charaktere und individueller Gedanken Ver⸗ 
zicht leiſten müſſen, etwas näher, ſo dürfen wir al⸗ 
lerdings nicht leugnen, daß ſie dem eigenen Belieben 
des Sängers einen viel weitern Spielraum gewähren, 
als dem Schauſpieler der Inhalt eines Drama's, wel⸗ 
ches, auf das Beſondere und Individuelle gerichtet, 
von dem darſtellenden Künſtler ein genaues Anſchließen 
an die vom Dichter angedeuteten Intentionen verlangt. 
Es iſt hier nicht der Ort, die Frage zu beantworten, 
warum dleſe letztere Kunſtfertigkeit, welche ein bewuß⸗ 
tes Produciren iſt, höher als jene anzuſchlagen ſei, 
wenn ſie auch gewöhnlich nicht ſo rauſchenden Beifall 
erntet. Der „Lear“, den von Herrn Anſchütz bar⸗ 
geſtellt zu ſehen wir bald das Glück haben werden, er⸗ 
laubt dem einzelnen Schauſpieler allerdings eine Menge 


Nüancen und Schattirungen in der Aufführung, ge⸗ 
währt aber keine ſo große Freiheit und Willkühr als 


„Norma“, „Don Juan“ und wie die Spernhelden 
alle heißen mögen. Während alſo der Schauſpieler ſich 
mehr auf Reproduction beſchränken muß und dem Dich⸗ 
ter gewiſſermaßen nach dichtet, kann der Sänger den 
von ihm dargeſtellten Charakter geradezu als ſeine eigene 
Produktion betrachten, und erntet nun auch nach Maß⸗ 
gabe ſeiner Leiſtungen um ſo rauſchendern Beifall. 
Dieſen Vortheil hat man bald erkannt, aber auch gar 
oft zum Schaden des Geſanges benutzt und ausgebeu⸗ 
tet! Demnach iſt die Erſcheinung der Dlle. Luger 
in Breslau gewiß von großer Bedeutung: Vorurtheile 
werden befeitige und den urſprünglichen Forderungen, 
welche man an eine Opernfängerin machen kann, mie: 
der ihre alten Rechte eingeräumt werden. In meinem 
vorletzten Referate ſprach ich die Hoffnung aus, daß 
dieſe ausgezeichnete Künſtlerin auf unfern hiefigen Ge: 
ſang nicht ohne Einfluß bleiben würde; gewiß iſt es, 
daß fie der Kritik, wenn fie anders nicht bereits mit 
ſich fertig iſt und ſouveraln zu ſein vermeint, ganz 
neue Geſichtspunkte eröffnet hat und für ſie eben \ 
genußteich als belehrend geweſen iſt. Ich wenigſten 
bekenne offen, daß ich bis jetzt noch keine Ahnung von 
italieniſcher Muſik gehabt habe: Die. Luger hat uns 
(denn gewiß bin ich nicht der Einzige) das Geheimniß 
derſelben aufgeſchloſſen. Der Reichthum der ſchmei⸗ 
chelnden Melodien iſt der unverkennbare Ausdruck der 
ſchönen ſüdlichen Sinnlichkeit, und wenn Dlle. Luger 
dieſelben mit unnachahmlicher Anmuth vorträgt, fo ift 
es, als ob ſie uns geböte, unſern Regen und Schnee 
zu vergeſſen und Theil zu nehmen an jener Freude, 
welche nur unter Italiens Himmel genoſſen werden 
kann. Dlle. Luger erorclſirt die Reflexion aus unſern 
nordiſchen, mit Pelzmützen bedeckten Köpfen, und Bir 
ſchafft der Begeiſterung, dem Genuffe ihr Recht. Wir 
haben die Norma von ſehr verſchiedenen Darftellerinnen 
geſehen; meift erſtickte die Grofartigkeit der Leldenſchaft 
und des Entſchluſſes den weiblichen Charakter ganz und 
gar. Nur Die, Luger ließ ihn gebührend hervortreten, 
und Keine vor ihr wußte eine ſolche Wehmuth in die 
Worte „O Rückerinnerung!“ ic. und ſolche Herzlichkeit 


bie Thellnahme in „Du ſollſt nicht weinen — ich bin 
nicht grauſam!“ u. ſ. w. zu legen. Doch was ſoll 
ich noch an Einzelnheiten erinnern: es thäte Noth, daß 
ich dann jedes Wort erwähnte. Der Erfolg, welchen 
Dlle. Lutzer davon trug, war ungeheuer; ſie wurde 
nach jedem Abgange und am Schluſſe zweimal, alſo 
fünfmal, ſtürm ſch gerufen. Dlle. Dickmann 
(Adalgiſa) gereicht es übrigens zur großen Ehre, neben 
einer ſolchen Künſtlerin fo vielen und wlederholten Bei⸗ 
fall, beſonders im letzten Duett des erſten Actes, einzu⸗ 
ernten und was mehr ſagen will, auch in vollem Maße 
zu verdienen. Sie wurde nebſt Hrn. Dobrowsky, 
deſſen Sever unter feine Glanzpartien gerechnet wird, 
und welchen wir lelder zum legten Male gehört haben, 
ebenfalls gerufen. Das Orcheſter blieb, wie zu erwarten 
war, hinter jenen Anſtrengungen nicht zurück, ſo daß 
die 1 eine durchweg gelungene genannt wer⸗ 
den darf. — 


Mannichfaltiges. 

— Von den Aſſiſen zu Durham if ein junger 
Menſch, Namens Taylor, zwiſchen 19 und 20 Jahr 
alt, zu drittehalbjährigem Gefängniß verurthellt, well 
er ſich für den Sohn eines reichen Lords ausgegeben 
und unter dieſem Titel nach einander 6 Mädchen ge⸗ 
heirathet hatte. Sein unreifes Alter ſcheint eine härtere 
Strafe von ihm abgewandt zu haben. 


— Das engliſche Wort Toaſt, das unſerm Aus⸗ 
druck Geſundheit (die bei einem Schmaus ausgebracht 
wird) gleichkommt, bedeutet blos eine geröſtete Brod⸗ 
ſchnitte. Hier der Urſprung der baechiſchen Bedeutung 
dieſes Worts: Vormals tauchte in England die Per⸗ 
ſon, welche nach einem Schmaus eine Geſundheit aus⸗ 
brachte, eine geröſtete Brodſchnitte (toast) in ihr Glas 
oder vielmehr in ihren Becher. Nachdem der Bechet 
an dem Tiſche gekreiſt und ein jeder Gaſt ihn an ſeine 
Lippen geſetzt hatte, kam er wieder zum Erſten zurück, 
der den Wein austrank und die Brodſchnitte aß. Der 
Gebrauch dieſer Brodſchnitte iſt ſeitdem abgekommen, 
allein das Wort iſt geblieben: daher der jetzige Ausdruck; 
„einen Toaſt ausbringen“ um zu ſagen: „eine Geſund⸗ 
heit trinken.“ | 

— Am ttürklſchen Hof zu Conſtantinopel iſt wie⸗ 
der eine wichtige Neuerung vorgenommen worden. Die 
ſultaniſche Majeſtät haben ſchon einigemal 
mit Meffer und Gabel zu Mittag gefpeift und 
befohlen, daß die Herren Miniſter und Paſchas dem 
lödlichen Beiſpiel nachfolgen ollen. Auch iſt geftattet, 
an beſondern Feſttagen die Frauen zur Tafel zu laden. 


— Privat- Briefe melden aus Neapel von einem 
furchtbaren Unglücksfatle, welcher ſich am 26. Juni 
auf der zwiſchen der Stadt und Portici im Bau be⸗ 
griffenen Eiſenbahn ereignet hat. Obgleich dieſe Bahn 
noch nicht ganz vollendet iſt, ſo wurde dennoch eine 
Fahrt angekündigt, welche natürlich nur auf dem bereits 

fertigen Theile unternommen werden konnte. Der Zu⸗ 
drang des Publikums war ungeheuer, man konnte aber 
nur an verhältnißmäßlg wenige Perſonen Billets ver⸗ 
thellen, dieſe gehörten faſt ſammtlich den höhern Klaſ⸗ 
fen der Geſellſchaft an. Auch Ihre Majeftäten und 
die ganze Königliche Familie wollten die Fahrt mit⸗ 
machen, was jedoch aus zufälligen Gründen unterblieb. 
Die Peinzeffin von Salerno wurde eine Stunde vor der 
Abfahrt von einer leichten Unpäßlichkeit befallen. Dies 
bewog auch den Prinzen, ihren Gemahl, zu Haufe zu 
bleiben. Die Angaben über die Zahl der Reiſenden varii: 
ren zwiſchen 100 und 300, alle Briefe ſtimmen aber 
darin überein, daß nicht ein Menſch unverſehrt 
davon kam. Die Sache verhielt ſich nämlich folgender⸗ 
maßen: Gleich nach der Abfahrt wurde der Mafchinift, 
welcher dle Locomotive führte, plötzlich vom Schlage ge⸗ 
rührt. Der Dampfwagen, feines Lenkers ledig, Märmte 
unaufhaltſam vorwärts. Mit Entsetzen gewährten die 
Perſonen in den Wagen, daß fie ſich pfeilſchnell dem 
Punkte näherten, wo die Schienen aufhören, denn, wie 
bereits bemerkt wurde, dle e pn nicht 75 
lendet. In kurzer Entfernung davon führte eine für 
die Bahn neu errichtete, 0e unglücklicherweiſe nur zur 
Hälfte gedeckte Brücke über eines jener vielen im Som: 
mer waſſerleeren Strombette, welche die Straße von 
Neapel nach Portiel und Caftellamare durchſchneidet und 
ſich unmittelbar darauf ins Meer fürzen. Das Gone 
vol von der Lokomotive, deren Dampfkraft. durch nichts 
ermäßigt wurde, im Fluge gezogen, erreichte bald die 
verhängnißvolle Stelle der Brücke, wo die Pfeiler noch 
ungedackt waren, und ſtürzte ſofort mit ſaͤmmtlichen Perſo⸗ 
nen, die ſich in den Wagen befanden, in den Abgrund. 20 
Perſonen follen auf der Stelle das Leben verloren haben, und 
ale übrigen mehr oder minder ſchwer verwundet fein. 
Der König ſchickte ſogleich eine Staffete nach Wien an 
feinen durchlauchtigen Schwiegervater, um ihn über das 
Schickſal der Königin und der ganzen Königlichen Fa⸗ 
milſe zu beruhigen. Oetalllirtere Nachrichten fehlen 
noch, und auch die eben gegebenen werden vielleicht ei 

Fortſetzung in der Beilage.) * 


Mit einer Beilage. 


| 


Beilage 


(Fortſetzung.) 


niger Berichtigungen bedürfen, indem es außer dem ge⸗ 
9 3 Kaſſerl. Hoheit den Erz⸗ 


nannten Schreiben an Se. 
herzog Karl, an allen offiziellen Berichten 


ausgerheilt. 


Theater⸗ Repertoire, 

Donnerftag, bei aufgehobenem Abonnement 
und erhöhten Preifen: „Der Poſtillon von 
Lonjumeau.“ Komiſche Oper in 3 Akten 
von Adam. Madelaine, Die, Lutzer, K. 
K. Oeſterreich. Kammer: und Hof⸗Opern⸗ 
Sängerin, als fünfte Gaſtrolle. 5 

Freitag, neu einſtudirt: „Die Erbſchaft. 
Schauſpiel in 1 Akt von Kotzebue. Obriſt, 
Hr. Anſchüt; Madame Dahl, Mad. An: 
ſchütz, vom K. K. Hofburg⸗Theater zu 
Wien, als dritte und zweite Gaſtrollen. 
Henriette, Dlle. Auguſte Anſchlitz, Königl. 
Sächſiſche Hof: Schauſpielerin, als dritte 
Gaſtrolle. Hierauf: „Die Königin von 
ſechzehn Jahren.“ Luſtſpiel in 2 Akten von 
Th. Hell. Chriſtine, De, Anſchüz; Graf 
Ranzau, Hr. Anſchütz. 


Ar. P. E. N. V. 2. F. 18. VII. 7. Tr. F. I. 


Entbindungs : Anzeige. 

„Die geſtern Abend erfolgte glückliche ‚Ent: 
bindung feiner. lieben Frau, geb. Wende, 
von einem gefunden Knaben, zeigt Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an: 

Löwen, den 12. Juli 1840. 
Hielſcher, Steuer⸗Einnehmer 
und Poſt⸗Expediteur. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geftern Abend 11 ½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Ro⸗ 
ſamunde, geb. Schütz, von einem muntern 
Mädchen, beehrt ſich hiermit Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, anzuzei⸗ 
gen: 2. F Beck. 

Breslau, den 15. Juli 1840. 


Todes⸗Anzeige. 
Das dieſen Morgen 2 uhr erfolgte ſanfte 
Ableben des Königl. Geheimen Commerzien⸗ 
Raths, Ritter des rothen Adler Ordens III. 
Klaſſe mit der Schleife, Herrn Johann Si⸗ 
gism und Gebauer, zeigen, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, theilnehmenden entfernten Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an: 
Schmiedeberg, den II. Jul 1840. 
die Hinterbliebenen. 


Wohnungs⸗Veränderung. 


Ich wohne jetzt Ohlauerſtraße Nr. 84, der 


Hoffnung geradeüber. 


J. Koch, 


Herrenkleider⸗Verfertiger. 


Freitag den 17. Juli 


findet im Bauche des Wallfiſches 


das letzte Concert 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 


J. Leſire. 
Kapellmeiſter Krebs Lieder 


mit Pianoforte, 
im Verlage von Schuberth und Comp. 
in Hamburg. 

Es find von biefem Meiſter, deſſen Lieber: 
Compose 53 Berlin, Dresden, 
Wien und Prag lebhafte Anerkennung faden, 
folgende Werke erſchienen: i 

chts 


knabe, 10 Sgr. dri 
gi enner 10 47 Die Selma, 
10 Lor. Adelheid eue Liebe an 


Abendlied, 10 Sgr. 


die Herren 
und Wurde ha 


50 Fri ” 7 

Das Vendre Gerda ge 
dorf bei Ratibor beabsichtigt die Etablirung 
einer u . 
können auf perfönti 3 — 
geſtellten Bedingungen an Ort und Stelle 
jederzeit in Kenntniß fegen oder ſolche in der 
Canzlei des Juſtizcommiſſarius, Landgerichts ⸗ 
raths Szarbinowaki in Breslau zu den 
gewöhnlichen Amtsſtunden einfepen, 

Das Dominium, 


In Bern wurde In den letzten Tagen das Brod 
nachgewogen, und es wurden nicht weniger als neun 
Zentner und fünf und achtzig Pfund zu leicht 
gefunden. Dleſes Brod wurde fofort polizei- 
lich behändigt und unentgeltlich den Armen 


Vorſchrift des 


=. 1 — 


zu Ne 164 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 16. Juli 1840. 


— In Hamburg hat ſich (der Theaterchronlk zu⸗ 
folge) am 6. Juni die bei dem Theater der Vorſtadt 
St. Georg engagiete, ſehr beliebte, und böchſtens 25 
Jahre alte Frau von der Lüde, geborne Braun, mit 
einem Terzerol, völlig angekleidet im Bette liegend, er: 
ſchoſſen; noch mehrere Zuͤndhütchen hatte fie für den 
Nothfall auf dem Tiſch vor dem Bette vor ſich liegen. 
Die Urſache Ihres Selbſtmordes iſt unbekannt. 

— Ein Pole, Herr Slawaskowski, war nach 
Ch ina gegangen. Da er keine Mittel hatte, fic das 


Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 19. November 
1839 hierſelbſt verſtorbenen Juſtizʒ⸗Raths, Land: 
ſchafts⸗Direktor Vitzthum von Eckſtädt, 
iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß er 
öffnet worden. 2 
2 5 Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 


ſelbſt zu erhalten, fo unternahm er es, ſich ſolche durch 
Unterricht in dort fremden Sprachen zu verſchaffen. Ei⸗ 
nige vornehme Familien machten den Anfang und lies 
ßen ihre Kinder in diefen Sprachen unterrichten, wel⸗ 
chem Beiſplele nach und nach Andere folgten, ſo daß et, 
nun zwei Schulen für dieſe Sprachen errichtet hat, in 
welchen er mehr als 400 Schüler, meiſtens Söhne von 
Mandarinen und vornehmen Tartaren, unterrichtet. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth. u. Comp. 


fehlt. 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse M 20. 


Gefällige Aufträge in den 


Stadt- und Universitäts- 
henannten Fächern- werden 


ſteh Buchdruckerei, schnell, gut und zu billigem 
am 20. Auguſt c. Vormittage 10 Uhr | Schriftgienserei, Preise besorgt. — Die Sor- 
vor dem Herrn Referendarius v. Heiſing * timents - Buchhandlung 
— e des hieſigen Ober⸗Landes⸗ Stereotypie, führt ein möglichst. vollstän- 
eri an. 75 7 8 Sorti 5 diges Lager derälteren, neuen 
Wer ſich in diefem Termine nicht meldet, Ven een and ee Literatur (incl. 
wird aller feiner etwanigen Vorrechte vertu| Buchhandlung, Schulbücher, Atlanten ete.) 
ſtig erklärt und mit feinen Forderungen nuf Litho graphie und liefert, ausser den nach- 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 1 stehenden, alle in den öffent- 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch nA lichen Blättern angezeigte 
übrig bleiben follte, verwieſen werden. Xylographie. Bücher zu gleichem Preise 


und in derselben Zeit. 


8 


„ Herrenſtraße Nr. 20, 


Breslau, den 10, April 1840. 
d i * 
C Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
In der Nacht vom 15. zum 16. April d. 5 " Pr = ; 
find im Grenzbezirk des Haupt⸗Zoll Amtes fu r d as weibli ch e Ge f ch [ E ch t 
im Beuthener Kreiſe, vier Stück Ochſen an⸗ EM 
gehalten und in Beſchlag genommen worden. 
ſprungen und dieſe, fo wie die Eigenthümer und zur Abhülfe mehrerer Schönheitsmän 
0 2 gel. 
derſelben unbekannt find, fo werden dieſelben | % Rebſt Angabe von mehr als eg 
fen, ſpäteſtens innerhalb 4 Wochen nach den 200 der bewährteſten und unſchädlichen Schönheitsmittel. 
dritten und letzten Erſcheinen dieſer Bekannt⸗ 
b Gr. 8. Broſch. 1 Rtl. 
em Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun Tu ET Fu 
zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die Von der Natur und 
und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbrin⸗ 
gung derſelben und dadurch verübten Gefälle⸗ 5 . 
in körperlicher und geiſtiger Beziehung 
Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die 5 als : 5 . 
Konfisfation der in Beſchlag genommenen Mädch en, Jung rau und Fra u. 
* „60 des Zolltarif-Geſetzes vom f 
23. Januar 1 werde verfahren werden. 5 on 
* Hofrath Dr. Nuppricht. —— 
Der Geheime Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗ Gr. 8. Broſchirt. 27%, Sgr. b 
Steuer⸗Direktor. a Au . A ee 85 
nicht allein mit der Natur ihres Geſchlechts in körperlicher und geiſtiger Beziehung bekannt 
der Geheime Regierungs⸗Rath zu machen, ſondern auch zu zeigen, wie ſie ſich als Mütter bei der Erziehung ihrer Töchter 
r Rath zu ertheilen. ; 
Deffentliher Haus» Verkauf, Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau 
Albrechts⸗ und Altbüſſer Straßen⸗Ecke zu Bres⸗ — * . 
lau sub Nr. 1254 (neue Nr. 12) belegene, Die eilquellen zu Landeck 
(ehemaliges Fürſtlich von Hohenloheſches Pa⸗ i } a . 
lais) ſo wie es ſteht und liegt, öffentlich an ın d e r G * a f f. ch f t G I a 6. 
ſteht dem 31. Auguſt c. a. Vormittag von. der Medizin und Chirurgie Doctor und ſtädtiſchem Bade» und Brunnen ⸗ Arzte 
9 bis 12 uhr und Nachmittag von 3 bis 6 zu Landeck. 
ſigen Rent⸗Amts⸗Lokale (Ritterplatz Nr. 6 21 zun 
a i Bogen gr. 8. Velinpapier. Geh. 11% Rthlr. 
an, und es werden Beſitz, und zahlungsfä Eine von Neuem vorgenommene chemiſche Unterſuchung hat als evident erwieſen, 924 
gedachtem Termine einzufinden und ihre Ge⸗ werden darf. Gs muß daher von allgemeinem Intereſſe fein, von wiſſenſchaftlicher Hand g 
here Nachricht und Belehrung über ein ſo allgemein als heilkräftig anerkanntes Bad zu 


bote abzugeben. 

Nur im Licitations⸗Termine werden Gebote 
angenommen, und Nachgebote unbeachtet blei⸗ 
ben. Der Zuſchlag wird der hohen Behörde 
vorbehalten. Jeder Licitant leiſtet für ſein 
Gebot eine Caution von mindeſtens 3/m. 
Rtl. in Schleſiſchen Pfandbriefen oder Staats⸗ 
Schuldſcheinen. 

Breslau, den 13. Juli 1840. 

Der Domainen-Rentmeiſter 
Winkler. 


Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hun 
Oeffentliche Vorladung. An wei ſu n g 
Neu⸗Berun bei der Groß⸗Dombrowka⸗Mühle, 
77 . 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtände ent: Pflege der Schönheit 
hierdurch öffentlich vorgeladen und angewie⸗ 5 
Von Hofrath Dr. Ruppricht. 
machung in den öffenklichen Blättern, ſich in 
in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, G e fu n d h eits pfl e 9 0 d es DR ei b 
Defraudation zu verantworten, im Fall des N 
45 i 
Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach Bar Belehrung ur Nichtärzte. C 
Breslau, den 12. Mai 1840. e 
Der Verfaſſer hat ſich in vorſtehenden Schriften die Aufgabe geſtellt, gebildete Frauen 
In Vertretung deſſelben: 
zu benehmen haben, und ihnen bei ihren, des Raths ſo oft bedürftigen Lebensverhältniſſen 
Hoher Anordnung gemäß, ſoll das an der ſiſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
dem Preußiſchen Staatsſchatze gehörige Haus 
den Meiſtbietenden verkauft werden. Hierzu Von Florian Bannerth, 
Uhr ein öffentlicher Bietungs Termin im 96 Mit einer Anſicht der Marienquelle u. Abbildungen der Thermalconferven. 
bige Kaufluſtige hiermit eingeladen, ſich in dieſe Terme mi valle Wrerinbung ele eg Schleie Ems und: Feet 
empfangen. 


Joh. Albert Ritter's 


allgemeines deutſches Gartenbuch. 5 


Ein vollftändiges Handbuch zum Selbſtunterricht in allen Thelen der Gartenkunde, 
enthaltend: 2 
die Gemüſe⸗, Baum-, Pflanzen⸗, Blumen: und Landſchafte⸗ Gene der Weinbau, die 
Glashaus⸗, Miftbeet:, Zimmers und Fenſtertreiberei, ſowie bie die e. Nebſt 
Belehrungen über die ſyſtematiſche Eintheilung der Pflanzen, über 5 nlegung, Erhaltung 
und Verſchönerung von Luſtgärten und Parks, einem vollſtändigen Gartenkalender u. a. m. 
In alphabetiſcher Ordnung. 


Gartenbeſitzer, Blumenfreunde u. angehende Gärtner. 

: Neu bearbeitet yon x 
De 
— — 
. in Beeslan, Herrenftraße Nr, M, - 5 


Die Brau- und Brennerei nebſt Gaſtwirth⸗“ Ein unverheiratheter Kutſcher, welcher meh⸗ 
ſchaft und die dazu gehörigen Aecker zu Ka- rere Jahre Par ae auf dem Lande 5 
patſchütz bei Prauenſe, Trebniger Kreiſes, iſt dient hat, die Bedienung verſteht und die bes 
von Michaeli d. J. an anderweitig auf drei ften Zeugniſſe beſitzt, ſucht zu Michaeli d. J. 
Jahre zu verpachten. Die Bedingungen ſind ein ähnliches Unterfommen. Näheres bei dem 
im Schloſſe zu Kapatſchütz einzufehen, | Setonom der Provinzialreſſource Hen, Werner. 


Auktion. 
ke d. M. Vormitt, 9 uhr ſoll in 
Nr. 3 Dia Straße der Nachlaß des 
Major v. uc beſtehend in Meubles, 
Kleidungsſtücken und Hausgeräth, öffentlich 
verſteigert weren 5 

Juli 1840. 


Breslau, den 12. Juf 
Mannig, Auct.⸗Commiſſ. ; 


Jul 184 3 
ittwoch den 22. SU 0 Vormittags 
un 10 A follen in dem am biefigen Rath 
haufe befindlichen ſogenannten lag in ve 
wölbe 18 Eimer 10 Quart Spiritus in vier 
verſchiedenen Fäſſern und ein Fäßchen Pom⸗ 
meranzen⸗Schnaps von 60 Quart gegen ſo⸗ 
fortige baare Zahlung an den Meiſtbietenden 
1 4 Jul 1840 
eumarkt, den 13. Juli * f 
= Reichelt. 


— 18 — 


Wohnungs: Veränderung. 
Indem ich den hohen Herrſchaften und ver⸗ 
ehrtem Publikum ganz ergebenſt anzeige, daß 
ich von der Nicolaiſtraße aus dem goldnen 
Helm auf die Biſchofsſtraße in Nr. 15, dem 
Hotel de Silefie gegenüber, gezogen bin, em: 
pfehle ich mich in meinen Geſchäften zum ge⸗ 
neigten Zuſpruch. 
0 Tiſcher⸗Meiſter Mocha. 


Verkauf von Hammeln. 
Hundert Stück ausgefuhte, gute Weide⸗ 
Hammel ſtehen ſogleich und billig zum Ver⸗ 
kauf bei dem Wirthſchafts⸗Amte Oelſe bei 
Freiburg. j 


Steinkohlen Theer, 


natürlich rein u. unverfälſcht, zu Dorn⸗ 
ſchen Dächern und Holzwerk zu thee⸗ 
ren, empfiehlt 

2.8. Estler, Schmiedebrücke 40. 


Beſtes trockenes Seegras empfing und 
empfiehlt zu dem billigſten Preiſe 
Eduard Worthmann. 


Nalm⸗Soda⸗Waſch⸗S in Stegen 
a? 2 Janth ſche Corin⸗ 
n 8 ring 
neuer Sendung off vr erte wa 


C. F. Wieliſch, 
Ohlauer Straße 12. 

Mit Loosen zur Isteu Klasse S2ster 
Klassen-Lotterie in ganzen, halben, 
Viertel-Antheilen empfiehlt sich zur 
geneigten Abnahme ergebenst 

Fr. Schummel, 
Ring No. 8. 

Ein Zimmer fofort zu beziehen, 

In der neuen Weinhandlung Nr. 25 Ring 
iſt ein großes freundliches Hinter⸗Zimmer für 
einen anſtändigen Herrn, mit Bedienung, zu 
vermiethen. Näheres im Hofe 3 Stiegen. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
iſt ein Gewölbe nebſt einer damit me on 
nen Stube, Reuſche⸗Straße Nr. 52. 

Ein vorzüglich arg recht mandir⸗ 
ter Hausknecht, 3 a mm 
ziehen der Liqueure befigt, findet ein gutes 
Unterkommen, Meſſergaſſe Nr. 1. 

Fiſch⸗ Anzeige 

Freitag den 17. Juli N ganz vor⸗ 
züglich guten Wels ſchlachten und pfund⸗ 
weiſe verkaufen, auch ſind welche im Ganzen 
abzulaſſen; ſolches bringt einem geehrten 
Publikum und ſeinen werthen Kunden erge⸗ 
benſt zur Kenntniß 

C. Münſter, Fiſchhändler. 
Reiſe⸗Gelegenheit⸗ 

Sonnabend den 18. Juli Abends geht ein 
ganz gedeckter Geſellſchaftswagen nach Salz: 
brunn und Sonntag Abend den 19. d. M. 
von dort retour, und trifft Montag früh wie⸗ 
der hier ein. Perſonen, die mitfahren wollen, 
melden ſich Reuſche Straße Nr. 42, 2 Stie⸗ 


gen hoch bei 
Aron Frankfurther. 

Ein 5 Jahr alter, fehr ſtarker und fetter 
Stammochſe ſteht auf dem Dom. Stein bei 
Jordansmühl für den Preis von 40 Rthlr. 
zum Verkauf. Das Thier iſt ſowohl zur 
Zucht, als auch zum Einſchlachten zu empfehlen. 
Einem Def onomiegdiminiftrator und 

„drei Wirthſchafts⸗Inſpektoren, 
mit guten Atteſten verſehen, können vortheil⸗ 
hafte Engagements auf bedeutenden Gütern 
nachgewieſen werden durch das beauftragte 
Comtoir des Polizeiraths u. Hauptmann a. D. 
Titz in Berlin, Scharrnſtraße 18. 

Zur Iſten Klaſſe S2fter Lotterie wurden bei 
mir als verloren angemeldet die Viertel⸗Looſe 
Nr. 19715 c., 30463 c., 110897 a. Auch 
mir kamen abhanden ½ Looſe Nr. 63755, * 

a. und 4 110604 a. ; für Mißbrauch 
warnt: L. Sachs, untereinnehmer. 

Breslau, 15. Juli 1840. 


Franz⸗Eſſig zum Einlegen der Früchte per 
8 3 Sgr., 2. — 1 a * Sorte 
5 Soden Nudeln a Pfd. 3 Gr. 6 Are 


AJ vermiefhen Pfd. 2 Sgr. Fei i ; 
und zu Michaelf d. J. zu beziehen, iſt Teich⸗ PP gr Feine und mittle Perl: Graupe 


à Pfd. 2. ; - 
gaffe Nr. 2 in der Schweidnitzer Vorſtadt, Pfd. 21% Sor Pfeſfergurken a Ad. 2% 


Sgr. karol. Rei „ 35% 5 
der erſte Stock, beſtehend aus 4 Zimmern, 1 1 Br 3 


Prov.⸗Oel à Pfd. 10 und Holl. 
2 Küchen, Boden und Kellergelaß, nebſt Be⸗ Käſe per Etr. 5 Rtlr., nebſt einer Aus⸗ 
nutzung des Gartens. Dieſe Wohnung wäre 


wahl guter — 9 7 Rauch⸗ und nt 
für 2 einzelne Herren fehr zu empfehlen, da tabacke empfiehlt C. N. Jakob, Nikolaiftr, 
fie auch getheilt werden kann. Das Nähere 

iſt daſelbſt zu erfragen. 

Nikolaiſtraße Nr. 57 iſt der halbe erſte 
Stock, beſtehend aus 2 Stuben, 1 Alkove, fo 
wie der dritte Stock, enthaltend 2 Stuben 
und 2 Alkoven, zu Michaeli zu vermiethen. 


Echten Grünb. Weineſſig, 
zur dauerhaften ar Ser ya von Früchten, 
offerire i 
das große Quart à 3 Sgr., 
ſo wie auch alle feine Gewürze, zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. 


Gotthold Eliaſon, 
Reuſche Straße Nr. 12. 
Zu vermiethen iſt Kupferſchmiedeſtr. Nr. 20 
eine Wohnung 
in der erſten Etage, von 3 Stuben, 2 Kabi⸗ 
nets und nöthigem Beigelaß, und 
ein Paterre⸗Lokal, 
brauchbar für jedes Raum erfordernde Geſchaft. 
Billige Retour⸗Reſfe⸗Gelegenheft nach Ber 
lin, zu erfragen Reuſche Straße im rothen 
Hauſe in der Gaſtſtube. 


Caffee, PR 
2 5 = 
4 5 * 4 Nikola. Blaue Hirſch: Hr: Pfarrer Mofenbenger 
Ein Wirt tsſchreiber, welcher der Fe⸗ a. Tempelfeld. Hr. Major v. Zeromaki aus 
der Wee e ſpricht und ſich mit G 
uten Zeugniffen austweiſen kann, findet ein 
baldiges Untertommen. Näheres erfährt man 
Weißgerbergaſſe h N Nr 
i züfter Lehrer erbietet ſich, den Un: 
terricht in modernen Sprachen zu ertheilen. 
Riemerzeile Nr. 20, 1 Treppe. 
Gut menblirte Zimmer, einzeln auch 
mehrere zufammen, find zu vermiethen Ritter: 
platz Nr. 7 bei Fuchs. 


Ankündigung 6 f 
der Denkmünze zur Erinnerung an den Todestag St. Majeſtät des Höchſtſeligen 
Königs Friedrich Wilhelm III. 

Nach nunmehr erfolgter Allerhuldvollſter Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs wird 
dieſe Denkmünze baldmöglichſt erſcheinen. ; 

Die feite wird das Bildniß Sr. Höchſtſeligen Majeſtät zeigen, mit der umſchrift: 
„Friedrich Wilhelm III., König von Preussen, geboren den 3ten August 1770.“ 

Auf der Kehrſeite erblickt man den ernſtſchönen Engel, der zur Heimath abruft. Die⸗ 
fen: den Blick nach oben zu jener Heimath gerichtet, löſcht mit der Rechten die Fackel des 
rdiſchen Lebens, mit der Linken wendet er, in dem Buche der perſönlich dargeſtellten Ge⸗ 
ſchichte, zu welcher er getreten iſt, das Blatt um, auf welchem man „Friedrich Wilhelm III. 

g von Preußen“ lieſt. Er ſchließt die irdiſche, den Segen fortpflanzende Arbeit und 
führt zur höhernz für die irdiſche Krone — die himmliſche bietend. Die Umſchrift wird dies 
mit den Worten ausdrücken: „Vollendet ist Sein Thun — unendlich bleibt der Se- 
gen.“ und im Abſchnitt wird man leſen: „Heimgegangen den 7ten Juni 1840.“ 

Die Denkmünze von 20 Linien Durchmeſſer wird in feinem Silber 3 Thlr., in Neu⸗ 
Gold 1½ Thlr., in engl. Bronze 1 Thlr. koſten. „Zwei Exemplare neben einander in einem 
Rahmen, zum Anhängen an die Wand, koſten einen Thaler über den oben angegebenen 
* der dazu erforderlichen Medaillen, nach Maßgabe der Wahl. Ein einfaches Etui dazu 

5 ae — wu d ausgewählteſten E ch der Reih 
eller erhalten die en und ausgewählteſten Exemplare nach der enfolge 
der Anmeldungen. Die Berliner Medaillen⸗Münze von G. Lahe 


a f Neue Friedrichsſtraße Nr. 56 
„sLFEn N 


Neue Erfindung 


. 


Stauden-Waizen 
zur diesjährigen Ausſaat verkauft das Dom. 
Strachwitz im Breslauer Kreiſe. Der Preis 
iſt 10 Sgr. pro Scheffel mehr, als der erſte 
Marktpreis. In frankirten Briefen wird er⸗ 
ſucht, den Bedarf anzugeben, um ſich mit dem 
Dreſchen darnach richten zu können. a 


Neue Matjes⸗Heringe 
empfing wiederum und offerirt dieſelben billi⸗ 
ger wie bisher: 

5 C. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 
Zur Iſten Klaſſe S2ſter Lotterie, deren Zie⸗ 
hung am I6ten d. M. ſtattſindet, find 
ganze Looſe à 8 Rtl. 5 Sgr., 

halbe 24 2 6 Pf., 

Viertel⸗⸗ à 2 1 Er” 
zu haben. Von Auswärtigen werden Briefe 
und Geldſendungen poſtfrei erbeten. 

Schreiber, 
Blücherplatz Nro. 14. 

Am Exercierplatz, Wallſtraße Nr. 8, neben 
dem Inquifitoriat, iſt eine Wohnung von drei 
Stuben, Küche und Beigelaß zu vermiethen. 

Zu vermiethen pro Michaeli d. J. Stal⸗ 
lung auf 3 Pferde und Wagenplatz Albrechts⸗ 
Straße Nr. 33. 


ii von unschätzbarem Werthe 
KRAUSE A 7 für das schreibende Publikum. 


Schuberth's Silber-Stahlfedern 
broncirt. 


d * x Endlich 1 Misch 
Re) 5 (Hamb ich ist es gelungen, durch Mischung yon 
x nine Feder ie die 


f on 8 
J. Schuberth & Co. alles bisher zu Tage Geförderte übertrifft; 


sie ist doppelt geschliffen und zeichnet sich besonders dadurch aus, dass sie 
ein Jeder auf gutem Papier gebrauchen kann. Die Karte mit 12 Stück und 
Portrait kostet 20 Sgr. — Zugleich empfehlen wir h 
Kaiserfedern 15 Sgr., Lordfedern WS r., Correspondenzfedern 
12½ Sgr., beste jalligraphfedern 5 = d. Dutzend mit Halter, 
Diese Sorten sind ausgezeichnet und noch unübertroffen. Wohlfeilere, das 
Gross (144 Stück) 18%, Sgr., sind ebenfalls vorräthig bei 


F. E. C. Leuckart, 


in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


Feinſte Wiener Patent: Schmicere. 

Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen mit eiſernen Achſen, 
ſo wie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung und Ausdauer die⸗ 
ſer Schmiere ift fo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen 
Weg von 55 bis 60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein friſches Einſchmieren nö⸗ 

thig iſt. Dieſelbe iſt in 1 u. 2 Pfund⸗Schachteln A Pfund 9 Ggr. allein acht zu haben bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


9900080008 000000008 
8 eilſtein, 5 


an denen e ee denen 
9, um verwundete und gedrückte Pferde, ohne 


fie ſtehen zu laſſen, ſchnell und ſicher zu hei⸗ 
len, mit Genehmigung der Königl. Hochlöb⸗ 
lichen Regierung angefertigt vom conceſſionir⸗ 
ten Kammerjäger Anſorge, iſt in Krauſen a 
10 und 20 Sgr. in Commiſſion zu haben bei 
W. Heinrich und Comp., in Breslau 
am Ringe Nr. 19. 
Auch ſind davon in gleichem Preiſe Vor⸗ 
räthe bei: 1 
errn Her in Beuthen . 
n de de Har 


Zu v ethen . 
und Michaeli c. zu beziehen iſt am Ringe Nr. 
7 die dritte Etage, beſtehend in ſechs Zim⸗ 
mern, Küche nebſt Beigelaß. 
Das Nähere iſt daſelbſt im Comtoir von 
B. G. Callinich zu erfragen. 


Zu vermiethen und zu beziehen sind 
Sandstrasse Nr. 12 im 2ten Stock 4 und 
5 Zimmer nebst Beigelass; im dritten 
Stock 4 Zimmer. Heilige-Geist-Strasse 
Nr. 21 4 Zimmer, Alkove und Beige- 
lass. Albrechtstrasse Nr. 8. trockene 
Lager-Keller und eine Remise, 1 Zim- 
mer, Alkowe nebst Beigelass im drit- 
ten Stock. x 


niler in Landeshut i. S. 
G. H. Kuhnrath in Brieg. 
— C. W. Bordollo jun. und Speil in 
Ratibor. 
A. Körber in Oppeln. 
A. Wlaslowsky in Gleiwitz. 
A. Herrmann in Poſen. 
J. Knappe in Krotoſchin. 
C. Stockmann in Jauer. 
H. Seydel in Wüſtegiersdorf. 
Nächſtdem ſind die vom Kammerjäger An⸗ 
ſorge angefertigten Mittel zur Vertilgung der 
Motten, Wanzen ꝛc. bei uns u. Vorſtehenden 
in Commiſſion zum e 
Breslau, den 14. Juli 1840. 
W. Heinrich und Comp., 
am Ringe Nr. 19. 


Große muſitaliſche 
Abendunterhaltung 


im Zahnſchen Lokal findet heute Donnerstag 
bei Beleuchtung des Gartens ſtatt, worin 
um 9 uhr das große Potpourri: z 
Muſikaliſche Reiſebilder 
von Lanner mit transparenten Verwandlun⸗ 
gen aufgeführt wird. Näheres beſagen die 
Anſchlagzettel. Hierzu ladet ergebenſt ein 
Hagemann, Coffetier. 


Silber⸗Ausſchieben, 
erſter Gewinn eine Uhr, heute Donnerftag 
den 16. Juli, wozu ergebenſt einladet: 

Woiſch, Coffetier am Hinterdom. 
— M Ene fo eben erhaltene Sendung ſchwerer, 
In vermiethen ER ächt citronſchwarzer 
und auf Michaeli 1840 zu beziehen iſt in der 1 5 
Gartenkrahe der. 9 ein Quartier von drei Mailänder Taffete 
Stuben, Küche und nöthigem Zubehör; des⸗ zu Kleidern und Krigpinen, wie auch ſehr 


gleichen ein Salon zu einem paſſenden Ge⸗ hne E angeants⸗Tücher nebft ſchwarz⸗ 
ſchäft. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. eben ranzen . 855 zu u sk 


W. Fretter, f e M Schl nger, 


Dekorateur und Tapezierer 7 eſing 
Scheer Straße, Br 755 3 Stie⸗ Roßmarkt⸗Ecke Nr. Müpipof, 1 Treppe hoch. 
gen Nr. 30, Übernimmt und verfertigt jede, Eine Stube, mit und ohne Meubles, ift 
fein Fach betreffende Arbeit, welche geſchmack⸗ zu vermiethen und baldigſt zu beziehen. Das 
voll und unter reeller Bedienung auszuführen Nähere Hinterdom, Gräupnergaſſe Nr. 8, im 


er zufichert, Wotiſch'ſchen Kaffeehauſe. 


Hutung rechtlich u, Machen hätte, fo hat ſich 


mündlich bei dem unterzeichneten Kommiſſa⸗ 
rius in ſeiner Wohnung auf dem Nieder: 
Viertel zu Görlitz zu melden, feine Anfprüche, 
anzubringen und zu erklären, ob er bei den 
fernerweitigen Verhandlungen zugegen ſein 
wolle, widrigenfalls in contumaciam an: 
* werden wird, als ſtehe die Vieh⸗ 


1 


utung auf der Kollmank⸗Heide nur allein 
den deiden Dominien Märzdorf und Jahmen 
zu, und es könnte Derjenige, welcher ſich 
ſpäter mit Anſprüchen melden ſollte, nicht 
mehr gehört werden, ſondern müßte ſelbſt 
im Falle einer Verletzung die Auseinander⸗ 
ſetzung gegen ſich gelten laſſen. 

Görlis Inte 2 1 10 . Ober⸗Lauſitz, 


Jun 

Der Königl. Kreis⸗ und Spezial⸗Oekonomie⸗ 
Serena homafcht 

gez.) Thomaſchke. 

en Thomaſchke. 

ene Gefelfaft, aus zwei Damen und 

einem Herrn beſtehend, wünſcht binnen ſpäte⸗ 

ſtens 4 Tagen einen (nicht Geſchäftsrel⸗ 

fend en) vierten anftändigen Gefährten nach 

Wien, Pefth und Ofen, bis Brünn mit Er: 

trapoſt en e Koſten. Das 

Nähere beim Herrn Kaufmann Rettig, 

Oderſtraße im goldnen Leuchter zu erfahren. 


Neue bolländ. Heringe 
empfing wiederum mit gefiriger Poſt und 
empfiehlt zu herabgeſetztem Preiſe 15 

Chriſt. Gottl. Müller. 


Hr. Gutsb. Jukubowski a. Polen. 95. Kl. 
Hartung a. Auvers, Liebich a. Reichenbach, 
Friedländer a. Leobſchütz, Baum u. Fr. Kfm. 


v. Woynarowska a, Zarowa. Hr. Adminiſt. 
der Tabaks⸗Regie Konlar a, Warſchau. Hr. 
Gutsb. Eiſelen a. Grofen, Se Kfm. Meis: 
ler a. Glogau. — Gold. Schwert: HH 


Weiße Ro 


witz. Herr Biene, erpe a. Biegnie. — 
Wüdſchüe in Behm 


derz. Polen, Hr. Gen,⸗Sekret. Halpe t, Fr. 
Dr. Woyde, Fr. Bauräthin ie 5550 
Juſtiz⸗Räthin Weichert a. Warſchau. Herr 


brunn. Hr. Kfm. Schmidt a, Ratibor. Herr 
Justiz Kommt Nase a. Frankenſtein. 


